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„Oe ſter rei ch. Bit 

Aus Wien wird berichtet: „Glaubwuͤrdige Perſonen 
verſichern, daß unſere in Italien verſammelte Truppen⸗ 
macht ſich nicht unter 136,000 Mann belaufe; von 
nicht minderer Staͤrke aber moͤchten im Geſammtbetrage 
die verſchiedenen Corps ſeyn, die in Voralberg, in Tyrol 
und den uͤbrigen Deutſchen Laͤndern der Monarchie 
ſchlagfertig daſtehen und ſofort zuſammengezogen werden 
koͤnnen, um an den Punkten gebraucht zu werden, wo 
es Noth thun ſollte. Uebrigens muß man wohl bemer⸗ 
ken, daß dieſe Truppenzahl nur ungefaͤhr ſo viel betraͤgt, 
als das von Oeſterreich herzuſtellende Bundes⸗Contingent; 
wenn aber, wie man hier wiſſen will, ſaͤmmtliche Bun⸗ 
desregierungen durch das Organ des Bundestags in 
Frankfurt eingeladen worden ſind, ihre Contingente auf 
den matricularmaßigen Fuß zu ſetzen, ſo kann Oeſterreich 
wohl nicht umhin, den minder mächtigen Bundesgliedern 
auch in dieſem Punkte mit ſeinem eigenen Beiſpiele 
voranzugehen. KREISE, 
ARE Fe an k re i ch. 
Paris, vom 7. December. — Der Marſchall Soult 
bat mehrere Stabsoffiziere auf Rundreiſen in die De⸗ 
partements geſandt, um ihm Bericht uͤber den Zuſtand 
der Garniſonen und die unter den Regimentern herr⸗ 
ſchende Disciplin abzuſtatten. 

Der General Solignac wird in der naͤchſten Woche 
nach Porto abreiſen; einſtweilen gehen die Offiziere, 
welche feinen Generalſtab bilden werden, täglich mit 
einer Anzahl Rekruten von hier nach Boulogne ab. 

Der Temps äußert in feinem Bulletin: „Das Ver⸗ 
halten Hollands in dem gegenwärtigen ungleichen Kampfe 
iſt eben fo merkwuͤrdig, wie die Tapferkeit unſerer jun 
gen Armee. Keine Klage über die der Nation aufer⸗ 


legten Opfer läßt ſich vernehmen. Man drängt ſich in 


die Kirchen, man eilt in Maſſe unter die Fahnen, Alles 
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ſteuert bei, Jedermann iſt Soldat. Es iſt kein auf⸗ 
brauſender Zorn, ſondern beſonnener und entſchloſſener 
Patriotismus. Wir ehren dieſen mit Maͤßigung ver⸗ 
bundenen Widerſtand. Wilhelm hat das Argerliche Bei⸗ 
ſpiel der Kabinette von London und Paris nicht nach⸗ 
geahmt; er kaͤmpft gegen unſere Flotte und unſere Ar⸗ 
mee, aber nicht gegen unſern Handelsſtand. Der Kr 
nig eines kleinen Volkes macht es ſich zur Ehre, auf 


ein barbarſſches und veraltetes Voͤlkerrecht zu verzichten, 


welches die Herren der Civiliſation wieder ins Leben 
rufen; er beſchamt feine Gegner. Einem Gefühle die⸗ 
fer Art verdankt man den Geheime Naths⸗Befehl vom 
3. December, durch welchen der Koͤnig von England 


die Ordre ertheilt, die Holländiſchen Schiffe, deren La ⸗ 


dungen bei einer längeren Beſchlagnahme der Beſchaͤdi⸗ 
gung ausgeſetzt ſeyn koͤnnten, frei zu geben. Der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Regierung ziemt es, mit einer vollftändigeren 
Gerechtigkeit voranzugehen, und das Embargo gänzlich 
aufzuheben.“ — Der National ruͤhmt den Muth und 
die Kaltbluͤtigkeit der Franzoͤſiſchen Truppen und ſchilt 
die Engliſche Regierung, daß ſie ihre Flotte nach den 
Dünen zuruͤckgerufen habe, während ein Engliſcher Com⸗ 
miſſair verlange, daß unſere Soldaten ſich in den naf 
ſen Boden eingraben und zu Tauſenden toͤdten laſſen, 


damit Antwerpen vor einem Bombardement geſichert 


bleibe. 

Der Nouvelliste hatte geſtern behauptet, die repu⸗ 
blikaniſche Partei in Frankreich ſey für immer beſiegt. 
Die Tribune erwiedert dein miniſteriellen Blatte heute, 
dies ſey keinesweges der Fall, vielmehr ſey der Sieg 
dieſer Partei gewiß; man muͤſſe nur die parkamentaris. 
ſche Oppoſition nicht mit der republikaniſchen Partet 
verwechſeln, welche auf die erſtere niemals ihre Hoff⸗ 
nungen gegruͤndet habe. . 

Herr Calomarde, deſſen Ankunft in Tarbes vor eini⸗ 


ger Zeit gemeldet wurde, iſt keinesweges, wie die hie“ 


figen Blätter berichtet hatten, einem Verbrecher gleich 
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und unter großen Gefahren aus Madrid entflohen. Als 
die Königin von Spanien, nachdem es ſich mit dem 
Befinden Ferdinands VII. gebeſſert hatte, die Miniſte⸗ 


23 


rial⸗Veraͤnderung durchſetzte, verließ Herr Calomarde 
den Hof mit der Erlaubniß des Königs und ſogar mit 
Zeichen ſeines Wohlwollens, um ſich nach ſeinen Guͤtern 
in Arragonien. zu-ibegeben. Kaum auf denſelben ange 
kommen, erhielt er aber von einem ihm im Unglück 
treu gebliebenen Freunde einen Wink, daß das neue 
Kabinet ihn nach der Balegeiſchen Inſel Ipien exiliren 


ben. Er wird einige Monate in Tarbes bleiben, wo 


es ihm ſehr zu gefallen ſcheint. Herr, Calomarde iſt 
ein Mann von 52 Jahren, ſchwaͤchlich und von linki⸗ 
ſchem Benehmen, das weder den Hofmann noch den 


Miniſter in ihm erkennen läßt. 


Paris, vom 8. December. — Der Marſchall Soult 
arbeitete geſtern fruͤh mit dem Koͤnige und ſandte eine 
Stunde ſpaͤter einen Courier mit Depeſchen zur Nord- 
Armee ab. 15 25 a f 3 

Herr Laffitte hat ſeit mehreren Tagen Konferenzen 
mit dem König, welcher ihn in feinem Privatkabinette 
empfängt. j 8 8 


8 et N * 29855 in 
Der Temps bemerkt in ſeinem heutigen Bulletin 


über die Expedition gegen die Citadelle von Antwerpen: 
„Die Schwierigkeit liegt nicht in der Einnahme der 
Citadelle von Antwerpen, ſondern in dem, was nach 
der Expedition geſchehen wird. Man würde ſich ſehr 


taͤuſchen, wenn man glauben wollte, daß die Einnahme 


der Citadelle die Hartnäckigkeit des Koͤnigs von Holland 


beſiegen wird; die Schwierigkeiten werden erſt nach 


der Einnahme beginnen. Aus dieſer Stellung vertrie⸗ 
ben, wird Koͤnig Wilhelm auf die in der Convention 
vom 22. October ſtipulirte Auswechſelung der “gegen; 


ſeitigen Gebietsthelle dringen; wird man ihn zwingen 


wollen, in Bezug auf die Freiheit der Schelde nachzu⸗ 
geben, bevor er in den Beſitz von Limburg getreten iſt? 
Holland wird darauf beſtehen, Belgien wird ſich wider⸗ 
ſetzen, und Frankreich und England haben ſich die Hände 
gebunden. Die Convention vom 22. Oerober, die un⸗ 
nütze Blokade, welche mit der Zerſtreuung der Geſchwa⸗ 
der geendigt hat, die Geſchlcklichkeit unſerer Ofſiziere 
und die Tapferkeit unſerer Armee werden in diplomati⸗ 
ſcher Hinſicht wenig Nutzen geſtiftet haben.“ 

Es ſcheint, daß der Augenblick nicht mehr fern iſt, 
wo man in Portugal interveniren wird. Der Ruſſiſche 
Geſandte widerſetzt ſich, wie ſchon vor einigen Monaten, 
ſtark allen ihm in dieſem Betreff gemachten Eroͤffnungen. 

Das hieſige Comité der Anhaͤnger der vorigen Dy⸗ 
naſtie ſoll die Abſicht gehabt haben, eine Note an die 
auswärtigen Kabinette mit der Bitte um eine Vermitte⸗ 
lung zu Gunſten der Herzogin von Berry zu richten, 


von dieſem Vorhaben aber durch ein aus Prag einge⸗ 
gangenes Schreiben abgebracht worden ſeyn. 

Aus der Citadelle von Blaye wird nichts Neues ges 
meldet; die Herzogin von Berry hatte ſich, wie der in 
Bordeaux erſcheinende Indicateur verſichert, mit der 
Bitte, daß man ihr eine militairifche Muſik zur Un⸗ 
terhaltung ſenden moͤchte, an den Kommandanten Oberft ci 
Chouſſerie, der kuͤrzlich den Orden der EhrenLegion er⸗ 
halten hat, gewandt; dieſer hatte deshalb bei dem 
Kriegs-Miniſter angefragt und von dieſem den Beſcheid 
erhalten, daß das Geſuch unbedenklich zu gewähren ſey. 
Die Muſik des in Bordeaux ſtehenden 48ſten Regiments, 
welche für die Citadelle beſtimmt war, iſt indeffen noch 
nicht dahin abgegangen, weshalb man glaubte, die Sache 
werde dennoch nicht in Ausführung kommen. 
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Paris, vom 10. December. — Der heutige Moni- 
teur enthalt die bis zum 7ten d. reichende Fortſetzung 
des Tagebuches, welches von dem Ingenteur-Corps über 
die Belegerung der Cttadelle von Antwerpen geführt 
wird, nebſt einem aus Berchem, vom 7ten d. Me datir / 
ten Schreiben des Marſchalls Gérard an den Conſeils⸗ 
Präfldenten, worin es unter Anderem heißt: „Die 
Ingenieur⸗Arbeiten ruͤcken vorwärts; ich feuere die Ar⸗ 
tillerie an und die Infanterie iſt vollkommen ſchlagfer⸗ 
tig. An dem Dienſte in der Tranchee laſſe ich eine 
größere Anzahl von Regimentern Theil nehmen, denn 
in den erſten Nachten, welche ſehr ſchlecht waren, wur⸗ 
den die Infanteriſten ermuͤdet, ohne indeſſen muthlos 
zu werden; jetzt werder fie mehrere Mächte Ruhe haben 
und ich laſſe haͤufig Wein und Branntwein unter fie 
vertheilen. Ich hoffe, wir werden day Ziel bald und 
glücklich erreichen; wenn aber der Feind uberall den 


Widerſtand leiſtet, den er leiſten kann, und wenn er 


uns beim Uebergange uͤber den Graben und auf der 
Breſche erwartet, ſo kann ich die wahrſchein iche Epoche, 
wo wir das Ziel erreichen werden, um ſo weniger im 
Voraus berechnen, als in dieſem Augenblick der Voll⸗ 
mond, der trockene Witterung gebracht hat, uns für die 


in Musketenſchußweite unternommenen Arbeiten zu helle 


Naͤchte giebt. Aus dem letzten Schreiben des General 
Chaſſe haben Sie erſehen, daß er noch immer droht, 
Antwerpen in Bra d zu ſtecken; er hat aber nicht ger 
ſchoſſen und wird nicht ſchießen. Wir find daher auf 
den äußeren e und muͤſſen denſelben 
auf die Citadelle beſchraͤnken, indem wir derſelben die 
Schelde vekſchließen. Wir haben das Fort St. Marte 
armirt und General Sebaſtiani hält die Deiche des lin⸗ 
ken Ufers der unteren Schelde beſetzt. General Achard 
hat das rechte Ufer beſetzt und wir wollen verſuchen, 
das Fort St. Philipp zu beſetzen, was bis jetzt bei dem 
ſchlechten Zuſtande der Communication noch nicht hat 
geſchehen koͤnnen. Wenn ich die Hollaͤndiſche Flotte 
oder Flottille, die Flandriſche Spitze und die angrenzen⸗ 
den Forts nicht beſtreichen kann, ſo will ich ſie wenig⸗ 
ſtens von der Citadelle iſoliren, um letztere auf ihren 


Bezirk und ihre Garniſon zu beſchraͤnken, und fie wo 
möglich zu bewegen, auf Discretion zu kapituliren. Ich 
wüͤnſche, dieſelbe kriegsgefangen zu machen, um alsdann 
in ihrem Kommandanten eine Geiſel fuͤr die Uebergabe 
der anderen Forts, die wir zu verlangen haben, oder 
fuͤr den Beitritt feiner Regierung zu dem allgemeinen. 
Frieden zu beſitzen. Unſere Arbeiten vor der Lunette 
St. Laurent ruͤcken vorwaͤrts, ſie ſind indeſſen durch 


das lebhafte Feuer, welches uns die Garniſon von die⸗ 


ſer Seite unterhaͤlt, ſo wie durch den Vollmond, der 
die Nacht zu ſehr erhellt, etwas verzögert. worden.“ 

Der Seeminiſter hat die Erlaubniß ertheilt, daß von 
allen unter Embargo befindlichen Hollaͤndiſchen Schiffen 
die Waaren ausgeladen werden duͤrfen, unter der Ber 
dingung, daß ſie auf das erſte Begehren dargelegt 
werden. — Es ſcheint, daß der neue Widerſtand der 
Holländer ſeit dem Eten die Folge der Ankunft von 
zwei Hollaͤndiſchen Generalen auf der Citadelle mit bes 

timmten Befehlen vom Koͤnig Wilhelm ſey. Man 
en fogar, einer dieſer Generäle fey der Prinz Friedrich. 

Vorgeſtern Abend begab ſich Herr Lehon auf das 
Miniſterium der auswaͤrtigen Angelegenheiten, woſelbſt 
er eine Kouferenz mit Hrn. v. Broglie hatte. Man 
ſagt, daß im Laufe des Tages Herr v. Werther zwei 
Noten ſeines Hofes in Betreff der Schwierigkeiten ein⸗ 
gereicht habe, welche in Bezug auf die etwanige Decus 
pation des Limburger Gebietes entſtanden find. 

Man ſcheint hier von einem Augenblicke zum andern 
die Nachricht von der Uebergabe der Citadelle von Ant⸗ 
werpen zu erwarten; wenigſtens meldet ein hieſiges Blatt, 
daß die Kanoniere im Hotel des Invalides ſtets bei 
ihren Geſchuͤtzſtuͤcken finden, um dieſen gluͤcklichen Er⸗ 
folg der Franzoͤſiſchen Waffen ſofort der Hauptſtadt durch 
Artillerie⸗Salven zu verkünden. | 

Der General Grouchy, Sohn des Marſchalls, befindet 
ſich in Metz, um dort das Kommando über ein Kavallerie 
Corps zu übernehmen. N 

In der geſtrigen Sitzung der Deputirten-Kammer 
legte der Handels⸗Miniſter vier neue Geſetz-Entwuͤrfe 
vor; der erſte enthaͤlt einige Verbeſſerungen des für un 
zweckmaͤßig befundenen Municipal⸗Geſetzes vom 21. März 
v. J.; durch den zweiten werden die Befugniſſe der 
General-Conſeils der Departements feſtgeſetzt; der dritte 
betrifft die Municipal-Verwaltung der Stadt Paris und 
der vierte das Monument auf dem Baſtille⸗Platze. Zu, 
den, in dem erſtern Geſetz-Entwurfe vorgeſchlagenen 
Aenderungen, gehoͤrt namentlich folgende: Der dritte 
Artikel des Geſetzes vom 21. Maͤrz v. J. machte es 
der Regierung zur Bedingung, die Maires und ihre 
Adjunkten unter den Stadtraͤthen zu waͤhlen. Da nun 
aber (wie wenigſtens der Miniſter behauptet) mehrere 
Male der Fall eingetreten iſt, daß ſich unter den Stadt⸗ 
taͤthen kein brauchbares Subjekt zu dem Poſten eines 
Maire befand, oder daß Zaghaftigkeit, Egoismus oder 
Parteigeiſt den Einen oder den Anderen unter ihnen 
dewog, dieſen Poſten auszuſchlagen, fo ſoll jetzt, ſobald 
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die Hälfte der Stadtrithe das Amt eines Maire oder 

Adjunkten ausgeſchlagen, die Regierung befugt ſeyn, 

jeden anderen Waͤhler der Kommune, auch wenn er 

dem Municipal⸗Conſeil nicht angehoͤrt, zu jenen Noms 

tern zu berufen. Die uͤbrigen in Vorſchlag gebrachten 

Modifieationen werden bei den Debatten über dieſen 
egenſtand naͤher zur Sprache kommen. 


Straßburg, vom 8. December. — Zufolge ver⸗ 
traulicher Mitthungen von einem wohlunterrichteten 
Manne aus Paris an ſeinen hieſigen Freund, ſollen in 
dem Kabinet der Tuilerieen ſeit dem Abſchluſſe der 
Allianz mit England, wirklich die Kriegsgedanken immer 
mehr vorherrſchend zu werden anfangen. In der That 


ſcheint die zunehmende Thätigkeit im Kriegsdepartement 


faſt nur dadurch erklärbar zu werden, daß man annimmt, 
die Juliusregierung halte ſich jetzt geſichert, und wolle 
auch nach Außen forthin mit mehr Entſchiedenheit aufs 
treten. — Eine andere Nachricht beſagt, die Franzoͤſiſche 
Regierung habe die Beſetzung Ancona's, klug berechnend, 
dazu benutzt, dieſe Stadt für den Fall eines Krieges 
zu einem wichtigen Waffenplatz zu machen. Wirklich 
ſollen nach Ancona nach und nach Waffenvorraͤthe für 
ein Corps von 60,000 Mann hingeſchaſſt ſeyn. Od 
dieſes jedoch im vollen Umfange wahr ſey, müſſen wir 
dahin geſtellt ſeyn laſſen. — Was aber Glauben ver 
dient, iſt, daß ſicherm Vernehmen nach, bei der hieſigen 
Praͤfektur die Aufforderung der Regierung eingegangen 


iſt, die freiwilligen Werbungen zum Militairdienſt ſo 


ergiebig zu machen, als es nur thunlich iſt. Zweifelsohne 
find an alle Praͤfekturen in Frankreich dieſelben Befehle 
erlaſſen worden. Jene freiwilligen Werbungen pflegen 
beſonders im Elſaß jährlich aus Ausländern eine gute 
Anzahl Soldaten zu lieſern. — Von den hier fuͤr Mi⸗ 
litairlazarethe gebildeten Wundaͤrzten hat das Miniſterium 
abermals 7 abberufen, wovon 3 nach Lyon, 3 nach 


Rouen und 1 nach Verſailles verſetzt ſind, woſelbſt ſie 


an die Stelle anderer geuͤbterer Männer treten ſollen, 
welche unlängft zu den Belagerungs-Corps in Belgien 
und zu den ſich bildenden Objervations Korps verwandt 
worden ſind. . 5 


En g lan d. ee 

London, vom 11. December. — Der Albion 
fagt, es ſey wiederum von einer neuen Pairs-Creirung 
die Rede, bei welcher hauptſaͤchlich die Alteften Söhne 
der jetzigen Mitglieder des Oberhauſes beruͤckſichtigt wer / 
den ſollten; ſchon in der Hof-Zeitung vom naͤchſten 
Freitag, meint das genannte Blatt, werde ein Theil, 
dieſer neuen Ernennungen erſcheinen. 

Im Halifax Guardian lieſt man Folgendes: „Be 
dingungen, unter denen Lord Grey fein Amt übernahm: 
Reform, Erſparniß und Frieden. Reform der Wage 
Ereirung verrotteter Burgflecken, wie Huddersſield, 
Aſhton under Lyne, Gateshead u. ſ. w. Erſparniß der 
Whigs: Brougham bringt ſeine Penſion von 4000 
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auf 7000 Pfund; Macauley hat eine Sinekure von 


jährlich "1200 Pfund inne, ſein Vater eine von 1800 
Pfund und ſein Bruder eine von 1000 Pfund. Nicht⸗ 
Intervention und Tapferkeit der Whigs: Frankreich und 
England unterſtuͤtzen 4 Millionen tapfere Belgier, um 
2 Millionen phlegmatiſcher Hollaͤnder zu ſchlagen. Art 
und Weiſe der Whigs, den Frieden zu ſichern und die 
Steuern zu vermindern: Sie ſtuͤrzen ſich in einen 
Krieg und vermehren die National- Schuld.“ 
Am Aten d. langte ein Ruſſiſcher Offizier mit dem 
Hamburger Dampfboot in London an, der, wie ver⸗ 
lautet, der Ueberbringer ſehr wichtiger Depeſchen von 
St. Petersburg fuͤr die Ruſſiſche Geſandtſchaft iſt. Er 
legte feine Landreiſe in der größten Eil zuruͤck, aber 
das Packetboot ward durch das ſchlechte Wetter über 
die gewoͤhnliche Zeit aufgehalten, ſo daß er doch nicht 
ſo ſchnell hier ankam, als es ſeine Abſicht war; denn 
er hatte die Ruſſiſche Hauptſtadt ſchon am 21ſten No⸗ 
vember verlaſſen. n 

Der Globe enthält in einem langen Artikel heftige 
Angriffe gegen den Koͤnig von Holland. Er beginnt 
mit der Frage: „Wle kam der König von Holland. übers 
haupt dazu, uͤber Belgien zu herrſchen? Geſchah es 
durch Erbſchaft oder durch Eroberung?“ Nachdem ter 
dieſe Frage mit Nein beantwortet, meint der Globe, 
es ſei durch „Abtretung“ geſchehen, und da die Bedin⸗ 
gungen dieſer „Bewilligung“, welche darin beſtanden 
hätten, zum allgemeinen Vortheil Europa's eine Barriere 
gegen Frankrrich zu bilden und Belgien zufrieden zu 
ſtellen, nicht erfullt worden wären, ſo ſey auch die Be⸗ 
willigung verwirkt. Der Albion erwiedert hierauf: 
„Belgien kam durch Kauf an Holland. England em⸗ 

pfing als Aequivalent dafuͤr die Kolonieen, die es noch 
beſitzt; und die Feſtungen, welche Frankreich empfing, 
bildeten auch einen Theil des Kaufs, denn ſie waren 


theilweiſe auf Koſten des Koͤnigs von Holland und zu 


feinem Schutz errichtet worden. Der König von Hol 
land kaufte alſo Belgien fuͤr ein theures Aequivalent 
und befand ſich viele Jahre hindurch in ruhigem Beſitz 
des Landes, Eine Unredlichkeit aber iſt es, eine Ab⸗ 
tretung gegen ein bedeutendes Aeguivalent mit einer 
freien Bewilligung zu verwechſeln. Aber ſelbſt wenn 
es eine Bewilligung unter den angegebenen Bedingun⸗ 
gen geweſen wäre, jo, geziemt es ſich wohl für die Eng: 
ſiſche Regierung, welche die Belgiſchen Feſtungen zer⸗ 
ſtoͤrt hat, dem König von Holland die Zeſtoͤrung der 
gegen Frankreich errichteten Barriere vorzuwerfen und 
den Zuſtand von Belgien als ein Argument für die 
Irlandiſchen Mißvergnuͤgten aufzuſtellen, um dieſe zur 


Rebellion zu ermuntern! — Doch wie kann man von: 


einer Zeitung Vernunft oder Konſequenz erwarten, die 
zwiſchen einem Embargo und den jetzigen Verhaltniſſen 


zwiſchen England und Holland keinen Unterſchied ſieht.“ 


In einem von der Times mitgetheilten Schreiben 
aus New⸗ York vom 6. November heißt es: „Wir 


find inmitten unſerer Praͤſidenten⸗Wahl, und der Kampf 1 
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iſt der hitzigſte, den ich je erlebt habe. Ich zweiſte 
nicht an General Jackſons Wieder⸗Erwaͤhlung, indeſſen 


wird das beſtimmte Reſultat erſt in einigen Wochen 
bekannt ſeyn. Wenn ich einen Praͤſidenten zu waͤhlen 
haͤtte, ſo wuͤrde ihm meine Stimme nicht als den 
zu dieſem Amte am geeignetſten Mann geben; da aber 
der Streit zwiſchen ihm und Henry Clay beſteht, ſo 
ziehe ich den alten General vor; er iſt Anhänger eines 
maͤßigen Tarifs und der Aufrechthaltung der frennd— 
ſchaftlichſten Verhaltniſſe mit England, welches zwei 
ſehr wichtige Punkte ſind. 
einen hohen Tarif und ſehr eiferſuͤchtig auf England, 
deshalb auch in den ſuͤdlichen Staaten ſo unbeliebt, 
daß ſeine Erwählung eine Trennung derſelben von der 
Union zur Folge haben konnte.“ 8 1 


Niederlande 


Aus dem Haag) vom 9. December. — Eine heute 


erſchienene Beilage zur Staats-Courant enthält unterm 
Sten d. folgenge Nachrichten: „Es ſind heute aus der 
Citadelle von Antwerpen direkte Berichte hier 
angelangt, die bis zum Eten d. Abends 7 Uhr reichen, 
jedoch noch nicht als ein regelmaͤßiger Rapport der mi⸗ 


litairiſchen Operationen bei der Vertheidigung dieſer 


Feſtung angeſehen werden koͤnnen. Wir freuen uns 


Clay iſt im Gegentheil für 


eee 


indeſſen, melden zu duͤrfen, daß dieſe Berichte im Allge- 


meinen ſehr günſtig lauten. Ihr Inhalt 


r ; geht haupt⸗ 
ſaͤchlich dahin, daß, wiewohl die Belagerer ; 


bereits meh⸗ 


reremale die Citadelle und deſſen Außen⸗Forts aus einer 


anſehnlichen Quantität Wurf- und anderer Geſchuͤtze, 
wie ſie, nach der Meinung von Kundigen, wohl noch 
niemals bei einer ſolchen Belagerung ſo zahlreich ange⸗ 
wandt wurde, beſchoſſen haben, doch der dadurch verur⸗ 
ſachte Schaden minder belangreich iſt, als man erwar⸗ 
ten ſollte. Alle Gebaͤude in der Citadelle, welche bei 


dem Anfange der Belagerung, als die Beſatzung die 


bombenfeſten Lokale bezog, geräumt wurden, find von 
den Belagerern in Brand geſchoſſen. Bei Abſendung 
dieſes Berichts hatte der Brand eines dieſer Gebäude 
ein ſehr bedeutendes Anſehn. Von der andern Seite 


hat man auf der Citadelle wahrnehmen koͤnnen, daß dass 


— 


beſtaͤndig gut gerichtete Feuer aus dem Geſchuͤtz und 


dem Kleingewehr der Unſrigen die Werke und Batte⸗ 
rieen der Belagerer nicht bloß bedeutend beſchaͤdigt, ſon⸗ 
dern ihnen auch einen anſehnlichen Verluſt an Mann⸗ 
ſchaft beigebracht hat. 
auf der Citadelle getoͤdtet worden. Bei der unter den 
Befehlen des See⸗Capitain Koopman ſtehenden See⸗ 


macht, welche den über die Citadelle fliegenden Kugeln 


einigermaßen ausgeſetzt war, find nur ein Offizier, naͤm⸗ 
lich der Lieutenant Middelborgh und zwei Matroſen 
verwundet worden. Niemand wurde bisher bei der 
Marine getoͤdtet. Alle Katianierböte haben jetzt bei 
Burght auf den jetzt uͤberſchwemmten Landereien Poſto 


Bisher iſt noch kein Offizier 


D 
4 


gefaßt, Das Dampfboot Chaſſo hat ſie dorthin un 


U 
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Schlepptau geführt. Der Oberſt Gumoens und der 


Artillerie Hauptmann van Rappard, die kuͤrzlich eine 


Beſtimmung nach der Citadelle erhielten und gerade 
auf der Schelde anlangten, als die Verbindung langs 
dieſem Fluſſe unterbrochen worden war, befinden ſich 
jetzt wohlbehalten auf dieſer Feſte. Ein Stabs- Offizier 
der Citadelle hat feinem in der Eile geſchriebenen Rap⸗ 
port folgende Zeilen beigefuͤgt: „Saͤmmtliche Stabs⸗, 
wie auch die uͤbrigen Herren Offiziere der Citadelle ſind 
beſonders wohlauf. Wir haben nur ſehr wenige Ver⸗ 
wundete. Die Werke der Citadelle haben durch das 
gewaltige Feuer des Feindes natuͤrlich gelitten; die Der 
ſatzung und die Marine ſind von außerordentlicher Be⸗ 
geiſterung beſeelt.“ — In derſelben amtlichen. 
Zeitung lieſt man: „Direkte Berichte von der jetzt 
in Willemsrak liegende Fregatte Eurydice vom ten 
dieſes Monats beſagen, daß der Contre Admiral Lewe 
van Aduard am Morgen dieſes Tages Befehl gegeben 
hat, daß die beiden Bombardier⸗Korvetten Meduſa und 
Proſerpina von dem Dampfboot Beurs von Amſterdam 
die Schelde hinaufgezogen werden ſollen, um ein wenig 


hoͤher als die Eurydice auf dem Strome Poſto zu fas⸗ 


fen, und die Franzoſen in den von ihnen beſetzten Forts 
Perle und St. Marie zu beſchießen. Waͤhrend dieſem 
Befehle nachgekommen wurde, ſandte der Contre Admi⸗ 
ral Lewe van Aduard den Capitain⸗ Lieutenant Lejeune 
als Parlamentair an den Diviſions⸗General Sebaſtiani, 
um dieſem anzuzeigen, daß er es nicht länger dulden 
konne, wenn unter dem Geſchuͤtze ſeines Geſchwaders 
Werke längs der Schelde angelegt werden, und daß, 
wenn man dieſe Werke nicht einſtellte und den Deich 
von den Franzoͤſiſchen Truppen räumen ließe, er um 
halb zehn Uhr das Signal, darauf zu feuern, geben 
werde. Da dieſe Anzeige keinen Erfolg hatte, ſo wurde 
um die beſagte Stunde, das Feuer von der Eurydice 
gegen die Franzoͤſiſchen Truppen, die ſich auf und hin⸗ 
ter dem Deiche befanden, eröffnet. Zugleich ließ der 
Eontre- Admiral das Geſchuͤtz des Dampfboots Luragao 
ſpielen, und durch die auf dieſem Punkt aufgeſtellten 
Kanonierboote mit Schrot ſchießen. Die Franzoſen 
beantworteten dies durch ein anhaltendes Gewehrfeuer, 
das jedoch unſerem Schiffsvolk keinen Schaden zufuͤgte. 
Mittlerweile hatten auch die Meduſa und die Proſer⸗ 
pina Poſto gefaßt und fingen an, nach den Forts Perle 
und St. Marie mit Bomben zu werfen. Einige Bomr 


ben der Meduſa fielen im letztgenannten Fort nieder 


und richteten durch ihre Exploſion einigen Schaden an. 
Die Franzoſen warfen auch von ihrer Seite Bomben 


aus St. Marie und ſchoſſen aus der Perle, ohne jedoch 


unſeren Schiffen Schaden zuzufuͤgen. Das fortgeſetzte 
Feuer aus der Euridice hatte inzwiſchen die Franzoſen 
nicht nur verhindert, ihre Arbeiten auf dem Deiche fort⸗ 
zuſetzen, ſondern man ſah fie auch die Flucht ergreifen, 
ſich hinter Häͤuſer verbergen und einige Todte oder Ver⸗ 
wundete hinwegtragen. Um 1 Uhr Nachmittags, als 
man Beinen Franzoſen mehr in den Häͤuſern am Wilkemsrak 
wahrnahm, ſandte der Contre⸗Admiral von feiner Fre⸗ 


in meiner Antwort ausgeſprochen wurde. 


— 


gatte eine bewaffnete Barkaſſe ab, um ſich wo moͤglich 
eines dieſer Gebäude, aus welchem auf die Schiffe ge: 
ſchoſſen worden war, zu bemaͤchtigen. Kaum erſchlen 
aber die Barkaſſe dicht am Ufer, als eine zahlreiche 
Menge Franzoſen hinter dem Deich hervorkam, ein hef⸗ 
tiges Gewehrfeuer auf dieſelben richtete und demnächſt 
unter das Geſchuͤtz der Eurydiee zuruͤckruderte. Der 
Faͤhnrich Matthyſon und der Unten Offizier Gerrits find 
bei dieſer Gelegenheit verwundet worden. Waͤhrend des 
Gefechts iſt der Capitain⸗Lieutenant Lejeune mit dem 
Dampfboot Euragao den Strom hinaufgeſegelt, um Yes 
kognoszirungen zu machen. Er hat jedoch nirgends, ſo⸗ 
wohl bei, als auf dem Deich, etwas von der Thaͤtigkeit 
der Franzoſen wahrgenommen. Inzwiſchen geht aus 
anderen Berichten hervor, daß die Franzoſen am Glen d. 


bei Frederik Hendrik einige Werke haben anlegen wol— 


len, jedoch durch das Feuer der daſelbſt ſtationirten ſechs 
Kanonierboͤte daran verhindert worden find,’ 

Das Journal de la Haye bemerkt bei Mittheilung 
der Nachrichten aus der Staats-Courant, daß ſich die 
aͤlteſten Leute nicht erinnerten, jemals ein fo ſchreckliches 
Feuer, wie dasjenige, dem die Citadelle ausgeſetzt gewe⸗ 
ſen, geſehen zu haben. Das Wohnhaus des General 
Chaſſé und auch die Kirche ſeyen in Brand geſchoſſen. 
Ferner heißt es, daß, als der Faͤhnrich, welcher die 
Nachrichten von der Schelde-Flotte uͤberbracht, abgegan⸗ 
gen ſey, das Feuer der Kanonierboͤte vor der Perle 
bereits eins von den Franzoͤſiſchen Artillerieſtuͤcken auf 
dieſem Fort demontirt habe. 


Folgendes iſt, nach dem Pariſer Moniteur, das 
dritte Schreiben des General Ehaſſé an den Marſchall 
Gerard nebſt der Antwort des Letzteren: 

„Citadelle von Antwerpen, am 5. Debr. 

Herr Marſchall! Das Ungluͤck, welches Ihr Angriff 
auf die Stadt Antwerpen herbeiruft, waͤhrend man noch 
fuͤr die Aufrechthaltung des Friedens unterhandelt, ſcheint 
ſich in Folge deſſen, was ich gern noch für eine Unvors 
ſichtigkeit Ihrer Truppen, die nicht in Ihrem Willen 
lag, halte, in feiner ganzen Härte verwirklichen zu wel⸗ 
len. Ungeachtet meiner Antwort B. vom 30. Novem⸗ 
ber auf das zweite Schreiben, womit Sie mich beehrt 
haben, iſt aus dem Fort Montebello und ſogar von der 
Ringmauer der Stadt bei dem Beguinen-Thor haͤufig 


auf die Citadelle geſchoſſen worden; dies ſind Ueber⸗ 


tretungen der Grundlagen des von Ewr. Excellenz mir 
vorgeſchlagenen Arrangements, ſo wie deren von mir 
Ich glaube 
daher Ew. Excellenz hiervon benachrichtigen zu muͤſſen, 
um Alles zu thun, was von mir abhängt, um einen 
unheilvollen Konflikt zu verhindern. Die Folgen davon 
können nur auf die Urheber eines Angriffs zurückfallen, 
der, in einem Augenblicke, wo man ſich bemühte, die 
Friedens⸗Unterhandlungen zu Ende zu bringen, und wo 
dieſelben ihrem Abſchluſſe nahe waren, fo wichtige In⸗ 
tereſſen kompromittirt und der, obgleich er bereits mit 
ſo bedeutenden Streitkräften gegen den von mir beſetzt 
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gehaltenen Punkt unternommen worden, auch noch eine nenen Batterien vor der erſten Paralele haben ihr 
Stadt, deren Erhalrung von ihrer Wichtigkeit und von Feuer in der Nacht vom Sten zum ten eroͤffnet, um 
der Menſchlichkeit verlangt wird, in Gefaͤhr bringen die Blendwerke zu zerſtoͤren, welche die Stucke be⸗ 
0 will. Ich bin in dem Falle, Ew. Excellenz zu erſuchen, ſchuͤtzen, deren ſich die Belagerten noch in den Baſtio⸗ 
ſich uͤber die Ueberſchreitungen, die ich Ihnen oben nen Nr. 1 und 2 und in dem Halbmonde zur Hem; 
anzudeuten die Ehre hatte, guͤtigſt auszuſprechen. Das mung der Sappirungen und Wege Arbeiten bedienen. 
Fort Montebello gehoͤrt fo vollkommen zu der Stadt, — Man wird in der künftigen Nacht zwei neue Bat; 
daß ich nicht würde umhin koͤnnen, auf jedes aus die terieen mit vterunbzwanzigpfündigem Geſchuͤtz errichten, 
ſem Fort, fo wie von dem Stadtwall gegen mich ger’ die ſich 200 Metres von den Feſtungswerken befinden 
richtete Feuer zu antworten. Die Einwohner Antwerr und die Spitzen der Sappirungen, welche rechts bis zu 
pens kennen mich und das von mir in meiner Stellung dem bedeckten Wege der Baſtion Nr. 2 vorgeſchoben 
bioobachtete Verfahren, welches von dem Franzoſiſchen find, wirkſamer beſchuͤtzen werden. — Man hat dieſe 
| und dem Engliſchen Commiſſair bei der Konferenz ger Spitzen der Sappirungen mit Moͤrſern à la Cohorn 
hoͤrig, gewuͤrdigt iſt, zu gut, um nicht zu wiſſen, wem armirt, um denen zu antworten, deren ſich die Belager⸗ 
ſie das Unglück zuzuſchreiben hätten, das ihnen droht, ten bedienen. — Der aufſteigende Nebel verſpricht eine 
wenn dergleichen Herausforderungen mich dazu noͤthig⸗ guͤnſtige Nacht fur die Wege, Arbeiten und für die Vor, 
ten. Empfangen Sie, Herr Marſchall, die Verſicherung bereitungen zum Hinabſteigen in den Graben der Lunette 
meiner Hochachtung. 2 St. Laurent, um die Minirer dicht an die Escarpe 
(Ge) Der General der Infanterie, Chaſſé.“ zum Breſchemachen zu bringen. — In dem Fort Mon⸗ 
; tebello hat man 4 Moͤrſer aufgeſtellt, um gegen die zu 
| Die Antwort des Marſchall Gérard, welche noch an ſpielen, welche die Belagerten in der, Baſtion Nr. 2 
demſelben Tage erfolgte, lautet folgendermaßen: wieder aufgestellt haben, und welche gegen jenes Fort 
„Im Hauptquartier bei Antwerpen, den gerichtet find. — Die Kanonade iſt in der vergangenen 
5. December. Herr General! In dem Schreiben, das Nacht ſehr lebhaft, der Verluſt an Menſchen aber ges 
ich am 30. November Abends in Beantwortung des ringer geweſen, als in der vorhergehenden. Die Zahl 
Ihrigen von demſelben Tage an Sie zu richten hatte, der Verwundeten und Todten beläuft ſich ſeit dem Be⸗ 
habe ich Ihnen das Verfahren, welches meine Inſtruk⸗ ginn der Belagerung auf hoͤchſtens 150 Mann.“ (72) 
tionen mir in Bezug auf die Belagerung der Citadelle Man ſicht auf dem großen Thurm in Yntmerpen 
von Antwerpen vorzeichnen, ofen dargelegt. Ich ver⸗ keine Wachen und keine Signale mehr. Es ſcheint, 
lange im Namen meiner Regierung nur die Vollziehung daß der General Chaſſé den Gebrauch dieſer Poſition 
des unterzeichneten und verbuͤrgten Vertrages vom fur unvertraͤglich mit der Neutralitaͤt der Stadt er⸗ 
15. November 1831. Um die Eitadelle anzugreifen, klärt hat. 
die Sie mir eigentlich überliefern müßten, bediene Das Journal de Liege verſichert, daß die Franzos 
ich mich bloß der außerhalb der Ringmauer der ſen bei dem Angriffe auf die Lunette St. Laurent gegen 
Stadt Antwerpen befindlichen Streitmittel und ich 900 Mann verloren hätten; in dem Antwerpen Hospi⸗ 
habe Ihnen bereits die Beiſpiele ſo wie das Recht tal ſollen bereis 44 Amputationen ſtattgefunden haben. 
angegeben, die mein Verfahren in dieſer Beziehung — Daſſelbe Blatt erzählt Folgendes: „Ein Hollaͤn · 
rechtfertigen. Indem ich verhindere, daß aus dem diſcher Korporal, den man bei einem Ausfalle ans der 
Innern der Stadt auf Sie gefeuert wird, gebe Gitadelle zum Gefangenen gemacht und vor den Mars 
ich den ſchlagendſten Beweis, wie ſehr ich waͤnſche, ſchall Gérard geführt hatte, wurde von dieſem über die 
dieſe Stadt und deren Einwohnerſchaft zu verſchonen, Vorgänge in der Feſtung, über die Stimmung der Gar⸗ 
indem ſie mir Mittel und eine Angriffs⸗Stellung dar- niſon und über die Hülfsquellen des Generals Ehaffe 
bieten würden, welche bald Ihren Untergang herbeifüͤh⸗ befragt. Er weigerte ſich, irgend eine Antwort auf 
ren müßten, da ich Ihnen jede Verbindung abſchneiden dieſe Fragen zu ertheilen. Man bot ihm. Wein an, 
will. Sollten Sie die Stadt Antwerpen unmenſchlich und forderte ihn auf, die Geſundheit der Franzoſen zu 
aufopfern, fo werde ich Sie fühlen laſſen, daß Ihr Ver, trinken, was er ebenfalls ablehnte. Dann ſchlug man 
fahren Ihrem Intereſſe nicht minder, als der Menſch⸗ ihm vor, auf die Geſundheit der Belgier zu trinken. 
lichkeit zuwider iſt und daß Sie die Folgen deſſelben „„Ja f, ſagte er, „,wenn es noch die Belgier von 
bereuen werden. Empfangen Sie, Herr General, die Waterloo waren.“ Er nahm hierauf das Glas und 


Verſicherung meiner Hochachtung. i rief aus: „„Auf die Geſundtzeit des Vaters Wilhelm 
Der Marſchall Ober Befehlshaber der Nord Armee, und meines Generals!“ Und die Franzoͤſiſchen Offi⸗ 
5 Graf Gérard.“ = 5 ihm auf die Schulter, und ſuchten ihm zu 
33 verſtehen zu geben, daß fie ‚jo hochherzige Geſinnungen 

Be . zu ſchaͤtzen wüßten. Be 


Bruͤſſel, vom 10. December. — Der Moniteur Die Emaneipation widerſpricht der Nachricht, daß 
enthält nachſtehendes fünfte Bulletin der Belagerungs, die Belgiſche Regierung eine neue Anleihe mit dem 
Armee: „Antwerpen, 9. December Mittags. Die Haufe Nothſchild abgeſchloſſen habe. - 


- | 


— 
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Bräſſel, vom 11. December. — Der Moni eur 
giebt nachſtehendes ſechſte Bulletin der Belagerungs, 
Armee: „Antwerpen, den 10. Deebr. 2 Uhe. 
Die Dunkelheit, welche während eines Theiles der Nacht 
herrſchte, hat die Sappirungs Arbeiten und die Errich⸗ 
tung neuer Batterieen bei der zweiten Parallele beguͤn⸗ 
ſtigt. — Der Laufgraben, welcher an der linken Seite 
des Glacis der Lunette St. Laurent eröffnet. worden, iſt 
bis an die Kehle dieſer Baſtion geleitet, und man faͤhrt 
noch ſort, denſelben zu verlängern. — Die mit Blend⸗ 
werk gedeckte Rampe, welche von dem bedeckten Weg 
in den Graben jener Lunette hinabfuͤhrt, hat das Waſſer 
erreicht, und die Fähre, us über den Graben zu ſetzen, 
wird in Bereitſchaft gehalten. — Ein neuer Waffen⸗ 
platz verbindet den Weg auf der aͤußerſten Rechten mit 
dem, welcher von der zweiten Parallele rechts nach der 
Lunette St. Laurent fuͤhrt. — Die neue Batterie, in 
welcher ſich 4 Vierundzwanzigpfuͤnder und 6 Moͤrſer 
befinden, iſt auf der Hauptlinie der Lunette St. Lau⸗ 
rent und 125 Metres von dem hervorſpringenden Wins 
kel des bedeckten Weges der Lunette errichtet. — Das 
Feuer beſtreicht die Baſtion Nr. 2. — Man wird vier 
neue Moͤrſer in dem Fort Montebello aufſtellen.“ 

Der König iſt vorgeſtern mit ſeinem Gefolge von 
Antwerpen wieder in Bruͤſſel eingetroffen. — Auch der 
Engliſche Oberſt Cradock befindet ſich ſeit geſtern wieder 
in Bruͤſſel. = 

Aus Boom meldet man vom gIten d.: „Sie wiſ⸗ 
ſen, daß die Lunette St. Laurent umgangen worden iſt, 
die Minirer find bis zwiſchen der Kehte des Forts und 


der Baſtion Toledo gelangt. In der vergangenen 


ben ſie eine Batterie angefangen, welche dazu 
e der Baſtion Toledo Breſ e zu ſchießert 
ſie werden dieſe Batterie in der kuͤnftigen Nacht vollen⸗ 
den, ſo daß ſie morgen fruͤh aufgedeckt werden kann. — 
So wie Breſche geſchoſſen werden iſt, wird der Mars 
ſchall Gerard eine letzre Aufforderung an den General 
Chaſſè ergehen laſſen. — Fünf Regimenter find bereits 
fuͤr den Sturm bezeichnet, der wahrſchein ich in acht 
Tagen ſtartfinden wird.“ Fe 
Die Emaneipation, die vor zwei Tagen afzeigte, 
daß die miniſteriellen Arrangements ihrem Ende nahe 
wären, ſagt jetzt, daß ſich neue Hinderniſſe einer defini⸗ 
tiven Zuſammenſetzung des Kabınettes entgegengeſtellt 


hatten. 


Berchem, vom 8. December Abends. — Angriff 
und Vertheidigung werden mit merkwürdiger Heftigkeit 
fortgeſetzt; die Nacht hat weder den Belagerern, noch 
den Belagerten Ruhe gewahrt; das Feuer ſchwieg nicht 
einen Augenblick. Man hat die neuen Batterieen auf 
der zweiten Parallele zu errichten begonnen; bald wer⸗ 
den die Geſchuͤtze dorthin gebracht ſeyn, und man wird 
dann die Feſtung in groͤßerer Nähe beſchießen. — In 
den bedeckten Weg der Lunette St. Laurent ſind mit 
erſtaunlicher Kahnheit zwei Spitzen der Sappe geleitet 
worden. Am Morgen begann man an der Abſteigung 
en F 


Nies 


N 


in den Graben zu arben; fie wird durch ein Blendwerk 
gedeckt werden; morgen kann der Sturm beginnen. — 


Es iſt keine Kleinigkeit, die Sappirungs⸗Arbeiten in ſo 


geringer Entfernung vom Feinde auszuführen. Vier 
Arbeiter ſind hinter einander im Angeſicht des Feindes, 
der ihre Schlaͤge hoͤrt, damit beſchaͤftigt. Der erſte iſt 
durch einen großen, vorn mit Wolle, Heu und Watte 
ausgefuͤtterten Schanzkorb gedeckt; einen anderen Schanz⸗ 
korb zu ſeiner Seite füllt er mit Erde aus; die drei 
andern Arbeiter, welche unmittelbar auf den erſten fol⸗ 


gen, der den Weg ſchon ausgehoͤhlt hat, find nur durch 


den Schanzkorb gedeckt, den fie. mit Erde ausfuͤllen; 
dahinter ſteht eine Schildwache, die für fie auf der Hut 


iſt; den Blick auf die Bruſtwehr gerichtet, bleibt fie 


eine halbe Stunde mit angelegtem Gewehr ſtehen, um 
augenblicklich auf jeden Feind, der ſich irgendwo ſehen 
laßt, zu ſchießen. Dieſe vier Arbeiter erweitern den 
Weg nach und nach und werden jede halbe Stunde, abs 
geloͤſt. Nie vergeht dieſer Zeitraum, ohne daß ſich ein 
Kugelregen in die Schanzkoͤrbe einwuͤhlt. Sobald eine 
Bombe den Arbeitern nahe kommt, ruft eine Stimme: 
„Eine Bombe!“ Die vier Arbeiter legen ſich dann auf 
die Erde nieder, bis die Kugel geplatzt iſt; dann ſtehen 
fie wieder auf und ſetzen ruhig ihre Arbeit fort, woge⸗ 
gen die Eitadelle vergebens feuert. Vorzuͤglich ſchickt ſie 


Bomben à la Cohorn gegen dieſelben ab; dieſe Bom, 


ben werden durch kleine tragbare Moͤrſer, faſt wie mit 
der Hand eine kleine Strecke weit geſchleudert. — Außer 
der ſo weit vorgeruͤckten Arbelt gegen die Lunette St. 


Laurent hat man den Bau eines Weges begonnen, der 
von der rechten Seite der zweiten Parallele auslaͤuft 


und gegen die Baſtion Alba gerichtet iſt. In dieſer 
Baſtion befinden ſich ein Moͤrſer, der auf die Arbeiter 


feuert; aber deſſenungeachtet ſchreitet auch dieſe Arbeit 


ſehr ſchnell vorwarts, und wir find ſchon be dem ber 
deckten Wege der Baſtion angelangt. In dem Fort 
Montebello ſind unſererſeits 4 Moͤrſer aufgeſtellt, um 
den der Belagerer zum Schweigen zu bringen. Dieſe 
Details mögen eine Vorſtellung davon geben, mit wel⸗ 
chem Eifer der Angriff betrieben wird, und mit welcher 
Ausdauer die Hollander ſich vertheidigen. — Heute 
früh kamen 7 Holländer aus der Cſtadelle, um mit uns 
ſeren Soldaten Flintepſchuͤſſe zu wechſelnz fie ließen fick 
alle 7 toͤdten; 6 blieben 2 Stunden lang auf dem 
Platze liegen, wo fie erſchoſſen wurden; der ſiebente gab 
noch ein Lebenszeichen von ſich, und unſere Soldaten 
hoben ihn daher unter dem Feuer der Citadelle auf, um 


ihn in das Feldlazareth zu bringen; er ſtarb unterweges. 


Er war mit dem metallenen Kreuze geſchmuͤckt, welches 


überbrachten. — Um 1 Uhr ſah man wieder Feuer in 
der großen Kaſerne; eine halbe Stunde jpäter zeigten 
dicke Rauchwolken, daß es diesmal den Belagerten nicht 
gelungen war, das Feuer zu loͤſchen; und bald darauf 
wurde die Feuersbrunſt jo heftig, daß man, ungeachtet 
des hellenen Tageslichts die Flammen fehr weit ſehen 
konnte. — Die Citadelle iſt ganz in Rauch gehüllt, 


»die Soldaten ihm abnahmen und dem Marſchall Gerard 
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welcher durch das Gewehr und Moͤrſer⸗Feu der Be 
lagerten noch vermehrt wird, daſſelbe ist trotz jene 
neuen Plage nicht ſchwaͤcher geworden Unſererſeits 
verdoppeln die Batterieen auf allen Punkten ihr Feuer 
in der Hoffnung, die Verwirrung in der Feſtung zu 
vermehren, und waͤhrend dieſes furchtbaren Laͤrmens 
ſetzen die Sapeurs kaltbluͤtig ihre Arbeiten fort, die für 
die Citadelle noch beunruhigender find, als die Feuers⸗ 
brunſt in allen ihren Gebäuden. — Die Dinge befin- 
den ſich alſo in einer Lage, daß man einerſeits jeden 
Augenblick die Beſitznahme der Lunette St, Laurent er⸗ 
warten kann, und daß andererſeits die Feſtung durch die 
von dem Genie-Corps gebauten Wege und durch die 
von der Artillerie errichteten neuen Batterieen immer 
enger bedraͤngt werden wird. Dies Alles geſchieht nicht 
ohne Verluſt und große Beſchwerden. — Das dritte 
Schreiben des Kommandanten der Citadelle an den 
Marſchall Gérard iſt vom 3. December datirt. Selt⸗ 
ſam iſt es, daß an dieſem Tage der General Chaſſé 
ſein Erſtaunen daruͤber zu erkennen giebt, daß die Fran⸗ 
zoͤſiſche Armee in einem Augenblicke, wo man noch mit 
gegründeten Friedens Hoffnungen unterhandle, einen fo 
heftigen Angriff unternehme. Larſchall Gérard ließ 
mit ſeiner Antwort nicht lange warten; ſie wurde noch 
an demſelben Tage in die Citadelle gebracht. Nachdem 
der Marſchall darin an die Inſtructionen erinnert hat, 
nach denen er handle, ſagte er: daß er nur die 
Ausführung des Traktats vom 15. Novem⸗ 
ber 1831 fordere, eines unterzeichneten und 
garantirten Traktats, erwähnt dann nochmals die 
ſchon früher angeführten faktiſchen und rechtlichen Bei— 
ſpiele, die ihn dazu autoriſirten, ſich der Werke außer⸗ 
halb der Stadtmauern zu bedienen, ohne dadurch die 
Neutralität der Stadt zu verletzen. Indem er es hin⸗ 
dere, daß von der Stadt aus auf die Citadelle gefeuert 
werde, glaube er einen Beweis von ſeiner Achtung fuͤr 
dieſes Prinzip der Neutralitaͤt zu geben, da der General 
Chaſſé ſehr wohl wiſſe, daß die Anwendung der Mittel, 
welche die Lage der Stadt darbietet, den Ruin der 
Citadelle ſchnell herbeifuͤhren wuͤrde. Der Marſchall ſchließt 
mit der Erklaͤrung, daß es feine foͤrmliche Abſicht ſep, 
jede Kommunication vermittelſt der Schelde mit Holland 
zu verhindern, und was die Neutralität der Stadt an 
betreffe, ſo verbuͤrgten ihm eben ſowohl das Intereſſe 
der vom General Ehaffe befehligten Garniſon als die 
menſchlichen Geſinnungen des Generals die Reſpektirung 
derſelben. — In der That darf ſich kein Schiff mehr 
von der untern Schelde nach der Citadelle hinaufbege⸗ 
ben, und der General Chaſſé kann mit ſeiner Regierung 
nur noch vermittelſt Signalen kommuniziren, die den 
Kanonierboͤten von den Fregatten gegeben werden. — 
Man hört in der Richtung der. unteren Schelde fort⸗ 
während kanoniren. Dieſe Kanongde rührt von der Dir 
viſion Sebaſtiani her. — Die Stadtgraͤben find heute 
faſt ganz ausgetrocknet worden. 
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1 


SH er ſind nachſtehende Tagesbefehle erſchienen, welche 


einen Degriff von den Gefahren geben, in denen ſich 
unſere Aebeiter befinden: „Tagesbefeh el. Im 
Hauptquartier Berchem, 6. December. Generalſtab der 
Nord, Armee. 


December, wo das Feuer unſerer Batterieen begann, 
haben die Truppen des Genie⸗Weſens, der Artillerie 
und Infanterie, welche an den Belagerungs⸗Operationen 
Theil nehmen, eine erſte Parallele von 1800 Metres 
Ausdehnung und dahinterliegende Communications, Linien 
von 3000 Metres Umfang gegraben und beendigt; fie 


Seit Eroͤffnung der Laufgraͤben in der 
Nacht vom 29. auf den 30. November bis zum Aten 


4 2 I — 
erer 


haben 2780 Metres Wege und eine zweite Parallele 1 
vollendet; fie haben 10 Kanonen⸗ und Haubitzen⸗Bat⸗ 


terieen und 4 Mörfers Batterieen errichtet, mit Ger 
ſchuͤtzen beſetzt und mit Munition verſehen. Ihre Ar 


beiten gingen ſchneller von Statten, als es ſonſt ge⸗ 


woͤhnlich auch in der beſten Jahreszeit zu geſchehen 
pflegt, wenn gutes Wetter ſie beguͤnſtigt und ſie außer 
dem Bereich des feindlichen Angriffs liegen. Schon 
haben Mehrere Gelegenheit gefunden, ſich an dem Tage 
des 2. Decembers auszuzeichnen. Der Artillerie -Capi⸗ 
tain Livois und der. Unteroffizier. Chouler vom 65ſten 


Linien Regiment haben an der Spitze einer Abtheilung 


dieſes Regiments einen Ausfall abgeſchlagen; der Capir 


tain Livois hat einen Mann gefangen genommen; der 


Unteroffizier Chouler iſt verwundet worden. In der 
Nacht vom 2ten auf den Item hat der Capitain von 
Iſtrien mit 12 Mann ein Gebäude, welches die Hol⸗ 
länder in Brand geſteckt hatten, geſaͤubert; in dieſen 
erſten Tagen wurden nicht ſehr Viele verwundet; am 
30. November wurden 2 Mann von der Artillerie 


durch eine Kanonen⸗Kugel getoͤdtet; am 3. December 


wurden 3 Jäger vom 19ten leichten Regiment verwun⸗ 
det; am 4 ten wurden 2 Mann vom 
getoͤdtet und 6 verwundet. Am 4. December um 
11 Uhr Morgens gaben 2 Kanonenſchuͤſſe das Signal, 
und 85 Feuerſchluͤnde eröffneten ein lebhaftes Feuer 
gegen die Citadelle, deren Feuer nach und nach ſchwaͤcher 
wurde; mehrere ihrer Bruſtwehren wurden zerſtoͤrt, 
mehrere ihrer Geſchuͤtze demontirt; ihre Werke werden 
von unſeren Wurfgeſchoſſen bearbeitet, und ihre Garnir 
ſon halt ſich in den Kaſematten auf, um ſich unſeren 
8 5 en 8 2 Nacht vom A. auf den 
. ellte man fi n de 
der aus dem bedeckten V ee 


rent hervorſpringt; der 
Weſen begab ſich zuerſt, 
den bedeckten Weg. In 
Eten fuhr man mit dem 
fort und drang von der Aten Parallele 
Seite der Baſtion Toledo vor. 


Capitain Chanchard vom Genie; 


Der Bataillons ⸗Chef 


Morlet vom Genie⸗Weſen iſt von einer Kugel in dem 


bedeckten Wege 


der Lunette St. Laurent ſchwer ver⸗ 
wundet worden, 


Beſchluß in der Beilage.) 
Beilage 


öten Regiment 


Wege vor der Lunette St. Lau⸗ 


von 5 Voltigeurs begleitet, in 

der Nacht vom Iten auf den 
Vorruͤcken der Schanzgraͤben 

gegen die linke 


4797 


Beilage zu No. 298 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
> Vom 19. December 1882. | 
| e ; 


Ge linen 
(Beſchluß.) Der Lieutenant Prévoſt vom Genies 
Weſen, der Lieutenant Monier vom, 25ſten Regiment, 
11 Sapeurs und Soldaten wurden ebenfalls verwundet; 
2 Mann vom 25ſten Regiment wurden getoͤdtet. Der 
Capitain Gauthier vom 25ſten Linien; Regiment hat 


mit ſeiner Compagnie einen Ausfall des Feindes mit 


dem Bajonnet zuruͤckgeſchlagen. Der Lieutenant Denys 
vom 25ſten Linien: Regiment hat ſich durch Muth und 
Standhaftigkeit ausgezeichnet. Auf Befehl des Mar⸗ 
ſchalls. (Gez.) St. Cyr⸗Nugues.“ 
„Tagesbefehl. Artillerie der Nord-Armee. Der 
die Artillerie der Armee kommandirende General, Lieute⸗ 
nant war Zeuge von dem Eifer und der Thaͤtigkeit, 
welche die Herren Offiziere, Unteroffiziere und Kanos 
niere bei den nunmehr beendigten Arbeiten der erſten 
Belagerungs⸗Periode bewieſen haben; er wußte die 
Schwierigkeiten und Gefahren gebuͤhrend zu wuͤrdigen, 
welche mit der Bewaffnung der Batterieen, namentlich 
der Angriffs⸗Batterie auf dem linken Fluͤgel, verbunden 
waren; unter der Zahl dieſer Batterieen verdienen bes 
ſonders die 7te und Ste eine vorzuͤgliche Erwähnung. 
Der General bezeugt allen unter feinen Befehlen ſtehen⸗ 
den Offizieren, Unterofſizieren und Kanonieren feine 
vollkommene Zufriedenheit; er baut feſt auf die Huͤlfs⸗ 


quellen, welche ihm ihre Hingebung bei allen kuͤnftigen 


Arbeiten nach ſo trefflich begonnenen Operationen ſichert. 
Gegenwaͤrtiger Befehl ſoll an der Spitze jeder Batterie 
vorgeleſen und in das Verzeichniß der Tagesbefehle eins 
getragen werden. Berchem, den 5. December. 

; Der Ober s Befehlshaber der Artillerie. 
(Gez.) Neigre.“ 

Berchem, 9. December Abends. Waͤhrend der 
vergangenen Nacht ließ das Feuer aus der Citadelle nicht 
nach, aber es richtete weniger Schaden an, weil der 
bedeckte Mond den Belagerten nicht erlaubte, ſo genau 
zu zielen, wie in den beiden vorigen Mächten. Das 
Genie Corps hat dieſe Dunkelheit benutzt, um die Ars 
beiten zu beſchleunigen, und die Artillerie hat zu glei⸗ 
cher Zeit die neuen Batterieen armirt, welche ſonach 
ihr Feuer im Laufe des morgenden Tages beginnen, und 
wegen ihrer Naͤhe eine große Wirkung hervorbringen 
werden. Andererſeits hat man an den Spitzen der 
Sappe 4 Cohorn'ſche Moͤrſer aufgeſtellt, um denen der 


Holländer zu antworten, welche in den letzten Tagen 


unſeren Sappeurs in der That viel Schaden zuges 
fügt haben. Einem dieſer tapferen Arbeiter, dem ein 
Arm und Bein abgeſchoſſen war, hat der Koͤnig 
Leopold geſtern das Kreuz ſeines Ordens verliehen. — 
Seit zwei Tagen bietet die Belagerung der Citadelle 
einen weit ernitern Anblick dar. Es iſt feine Quaſi⸗ 
Belagerung mehr, und niemand glaubt mehr daran, daß 
Chaſſe kapituliren werde; man findet jetzt im Gegen⸗ 


mit Erbitterung kaͤmpfen. 


theil viele Perſonen „die anfangen, an Schwierigkeiten 
zu glauben; einige ſehen ſogar Niederlagen voraus. 


Man kann jetzt die Thatſachen beſſer beurtheilen; bis 


jetzt find die Belagerungs⸗Arheiten mit dem Eifer und 
der Kraft betrieben, welche man erwartete, und es iſt 
daher Niemand davon uͤberraſcht worden; aber die Ver⸗ 
theidigung hat einen Charakter angenommen, auf den 
die erſten Tage uns nicht vorbereitet hatten. — Es iſt 
heute der 10te Tag der Belagerung, und die Lunette 
St. Laurent noch nicht in unſerm Defiß; welches um 


ſo mehr Erſtaunen erregt, als die Einnahme dieſes Wer- 


kes voreilig angezeigt worden war, und als auch in der 
That die anſcheinende Lauheit der Belagerten waͤhrend 
der erſten 6 Tage einen Augenblick glauben ließ, daß 
dieſer Poſten aufgegeben werden wuͤrde. Aber nach 
Verlauf von 10 Tagen ſind doch, trotz des ſchlechten 
Wetters, eine erſte und zweite Parallele eroͤffnet, die 
Batteriven der Citadelle demontirt worden, und die 
Minirer bis zum Graben der Lunette St. Laurent ger 
kommen, um deren Einnahme es ſich jetzt handelt. Die 
Hollaͤnder haben mehrere Ausfaͤlle verſucht, dabei man⸗ 
chen Beweis von Tapferkeit abgelegt; aber ſie haben 
keinen Augenblick und auf keinem Punkt Vortheile er⸗ 
langt, und haben unſere Belagerungs⸗Arbtiten nicht ver’ 
hindern oder hemmen koͤnnen. Das Feuer iſt ſeit heute 


Morgen wieder ſehr lebhaft geworden, und man hoͤrt 


anhaltendes Gewehrfeuer bei dem Fort St. Laurent. 
Die Vertheidigung der Holländiſchen Garniſon it hart 
nädig; fie verlieren eben fo viel Leute als wir und dennoch 
vertheidigen ſie das Terrain Schritt vor Schritt. Das kleine 
Fort St. Laurent iſt jetzt der Punkt, um den beide Parteien 
Indeſſen ſind unſere Arbei, 


ten in der vergangenen Nacht bis zu der Kehle der Lu- 


nette vorgeſchoben, und der Augenblick der Einnahme dieſes 
Forts kann als nahe bevorſtehend betrachtet werden. — 


Die Citadelle iſt jetzt nicht mehr in Rauch eingehüllt, 


und man ſieht deutlich die Ruinen der abgebrannten 
Kaſerne. Der Berchemer Weg wird jeden Augenblick 
unſicherer; die Holländer haben auf der Baſtion Toledo 


die Batterie wiederhergeſtellt, welche dem Fort Montes | 


bello antworten ſoll, und die Kugeln derſelben beſtreichen 
den Weg. Man erwartet in der Armee allgemein, 
daß morgen der Befehl zum Sturm auf die Lunette⸗ 
St. Lvurent gegeben warden wird. ee 
Berchem, vom 10. December 10 Uhr Morgens. 
Geſtern Nachmittag um 4 Uhr erhob ſich ein ſtarker 
Nebel, der für unſere Wege, Arbetten ſehr guͤnſtig war; 
unſere Arbeiter haben den Waffenplatz bei dem hervor; 
ſpringenden Winkel der Lunette St. Laurent vervoll⸗ 


ſtändigt. — Die Fortſchritte auf dieſem Punkte ſind 


ſehr merklich, und die Einnahme der Lunette wird ohne 
Zweifel bis zum kuͤnftigen Mittwoch erfolgt ſeyn. Die 
VBatterieen K. F. und G. find vollendet; ihr Feuer wird 


im 


die Baſtion Toledo vollſtäͤndig zerſtoͤren. — Die Zahl 
der Verwundeten iſt nicht bedeutend geweſen; die Am⸗ 
bulanz in Berchem hat im Laufe des Tages etwa 40 
Verwundete erhalten; einige Andere auf der linken 
Seite der Tranchee Verwundete wurden ſogleich auf 
der Boomer Chauſſée nach Mecheln transportirt. — 
3 Uhr. Da von unſerer Seite ziemlich viel Muni⸗ 
tion verſchoſſen wird, ſo hat der Marſchall Gérard 
einen Tages⸗Befehl an die Soldaten ergehen laſſen, 
worin er fie auffordert, alle Wurfgeſchoſſe, die fie auf 
dem Felde finden, abzulieſern, und für jede Kugel 
25 Cent., fuͤr jede Granate 35 Cent. und fuͤr jede 
Bombe eine Belohnung von 60 Cent. verſpricht. — 
Der Nebel iſt fortwährend ſo ſtark geweſen, daß die 
Battekieen gegenſeitig verhuͤllt ſind; auch iſt das Feuer 
ſehr ſchwach geweſen. Das Fort Mentebello allein 
hat anhaltend geſchoſſen; die Zahl der Verwundeten iſt 
daher natuͤrlich auch ſehr unbedeutend geweſen. 2 

Antwerpen, vom 8. December. — Der König 

befindet ſich noch immer hier und empfing heute den 
Beſuch des Herzogs v. Orleans. 

Der Feind unterhaͤlt ein ununterbrochenes Feuer aus 
kleinen Moͤrſern à la Cohorn und aus Wall⸗Flinten 
auf die Sappirungen und auf die näher an dem Platze 
errichteten Batterieen. — Geſtern hat der Feind das 
Feuer mehrerer Moͤrſer auf das Fort Montebello ge⸗ 


richtet, deſſen Artillerie dadurch ſehr beläftigt worden 


iſt; die Bomben fielen ohne Unterlaß in dieſes Fort. — 
Eine Moͤrſer Batterie, die in weit geringerer Entfer- 
nung von der Citadelle, als bisher alle anderen Batte⸗ 
rieen dieſer Art, errichtet worden iſt, hat geſtern ihr 
Feuer auf die vortheilhafteſte Weiſe eröffnet. Eine 
zweite wird ihr Feuer heute, und eine dritte, wahr⸗ 
ſcheinlich ſogar auch eine vierte, das ihre morgen 
nen. 

e vom 10. December. — Der Phare 
fagt: „Von 152 Bomben, welche die Holländer, am 
Sonnabend Morgen geworfen haben, ſind 26 in das 
Fort Montebello gefallen, wo, durch den feltfamften Zus 
fall von der Welt, kein Kanonier verletzt worden iſt.“ 

Man ſchreibe aus Burght unterm gten d. M.: 
„Die Franzoſen haben hier zwei Batter ieen Vierund⸗ 
zwanzigpfuͤnder, die eine auf dem rechten, die andere 
auf dem linken Ufer der Schelde errichtet. Sie haben 
vom ten bis zum gten auf die Holländiſchen Kano⸗ 
nierboͤte geſchoſſen, da ſie aber 15 — 1300 Metres von 
ihnen entfernt find, ſo muͤſſen fie dieſelben mit Prell⸗ 
ſchuͤſſen zu erreichen ſuchen. Mehrere Schuͤſſe haben 
getroffen, und zwei Kanonierboͤte find genöthige geweſen, 
ſich mit dem Dampfſchiffe Chafle nach dem Zwyndrech⸗ 
ter Polder zu flüchten. — Der General Sebaſtiani 
entwickelt eine große Thoͤtigkeit und trotzt vielen Ge⸗ 
fahren. Am Sten d. hat er ſich in Begleitung der Ge⸗ 
nerale Rumigny und Ratapel ganz nahe an das Fort 
Burght gewagt, um daſſelbe zu gecognosciren. Die 
Holländer feuerten zwei Kanonenſchuͤſſe auf ihn ab. — 
Die Frauzoſen, welche die Deiche der Nieder Scheide 
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beſetzt halten, feuern fortwährend auf die Holländifchen 
Fahrzeuge und hemmen dadurch die Communication. — 
In dieſem Augenblicke befindet ſich die ganze Holländis 
ſche Flotte auf der Rhede zwiſchen den Forts Allo und 
Liefkenshoek. Die Holländer ſchießen auf das Dorf 
Doel und man fuͤrchtet ſehr, daß daſſelbe in Brand ge⸗ 
ſchoſſen werden wird.“ 185 : 


Luͤttich, vom 9. December. — Das hieſige Jour⸗ 
nal enthaͤlt nachſtehende Zeilen aus Antwerpen vom- 
Sten d. 6 Uhr Abends: „Seit 2 Stunden dauert 
das Feuer von beiden Seiten ununterbrochen fort. Um 
halb 3 Uhr gerieth die große Kaſerne der Citadelle in 
Brand, indem 5 Bomben faſt zu gleicher Zeit auf das 
Dach derſelben fielen. Um 4 Uhr ſtand das Dach ganz 
in Flammen. Beim Abgang dieſer Zeilen ſieht man 
nur noch einen dicken Rauch.“ 

Ebendaher, vom 11. December. — Der Politique 
enthält nachſtehendes Schreiben aus Antwerpen vom 
10ten d. M.: „Die Belagerungsarbeiten werden laͤn⸗ 
ger dauern, als man anfänglich geglaubt hatte; die un⸗ 
günftige Jahreszeit, die Staͤrke der Citadelle und der 
kraftige Widerſtand der Holländer find daran Schuld. 
Die Breſche-Batterieen können erſt vollitändig aufge⸗ 
führt werden, wenn das Feuer des Feindes faſt zum 
Schweigen gebracht worden iſt; dieſes Feuer iſt aber noch 
viel zu heftig, als daß man daran denken koͤnnte. Man 
wird wahrſcheinlich genoͤthigt ſeyn, eine dritte Parallele 
zu eröffnen. Vor der zweiten Parallele werden Moͤr⸗ 
ſer-Batterieen aufgefuͤhrt werden. Die Lunette St. 
Laurent iſt jetzt vollkommen gekroͤnt; die von beiden 
Seiten zur Einſchließung der Lunette vorgeſchobenen 
Sappirungen ſind in dieſer Nacht zuſammengetroffen; 


es iſt ein durch Blendwerk gedeckter Weg mit doppelter 


Bruſtpehr, um das Feuer des Feindes abzuhalten; die 
Arbeiter wurden durch die Heftigkeit des feindlichen 
Feuers mehreremale aus der Sappe vertrieben, und 
ruͤckten oft in 15 Minuten nur um 2 Fuß mit der 
Arbeit vor. — In die Lunette St. Laurent felbſt muß 
Breſche geſchoſſen werden, man hofft ſich ihrer dann 
um ſo leichter zu bemaͤchtigen. Vor der Einnahme der 
Citadelle iſt die der Lunette durchaus nothwendig, weil 
fie ein Seitenfeuer eröffnen kann, welches uns ſehr 
nachtheilig ſeyn wuͤrde.“ 

Das hieſige Journal giebt folgende Nachrichten aus 
Antwerpen vom 10ten d. M. 514 Uhr Abends: 
„Seit mehreren Tagen dauert der Kanonendonner un⸗ 
unterbrochen fort, und von beiden Seiten faſt mit glei⸗ 
cher Staͤrke. Die Franzoſen ſchießen nur aus den Bat⸗ 
tetieen No. 1 des Forts Montebello, wo man einen 
Achtundvierzigpfünder aufgeſtellt hat, aus No. 2, am 
Fuße dieſes Forts, und aus noch zwei andern Moͤrſer⸗ 
Batterieen. — Die Holländer antworten mit Moͤrſern 


* 
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und einigen Kanonen, welche hauptſaͤchlich gegen das 


Fort Montebello gerichtet ſind. 
hauptſaͤchlich der Wallflinten und der kleinen Haubitzen, 


welche den Belagerern viel Schaden zufuͤgen. Sie 


Sie bedienen ſich aber 


- 


4 
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zielen vorzüglich auf die Offiziere, welche die Unvorſich⸗ 
tigkeit begehen, ſich zu zeigen. Das Fort St. Laurent 
iſt noch immer im Beſiß der Belagerten, obgleich man 
ſchon zwei Nächte hintereinander verſucht hat, ſich deſ⸗ 
ſelben zu bemeiſtern. Man fuͤrchtet noch immer, daß 
Chaſſé die Lunette unterminirt habe, und ſie im letzten 
Augenblicke in die Luft ſprengen werde. — Man ſagte 
heute an der Boͤrſe, daß der Entſchluß gefaßt worden 
fen, die Citadelle von der Stadtſeite anzugreifen, daß 
der Koͤnig ſeine Einwilligung dazu gegeben, und man 
dieſe Entſcheidung den Hoͤfen von Frankreich und Eng⸗ 
land bereits angezeigt habe. Ich kann es nicht glau⸗ 
ben; man hat jedoch eine ungeheure Menge Faſchinen 
und Schanzkoͤrbe nach der Stadt gebracht, und man 
iſt noch fortwährend mit Anfertigung derſelben befchäfr 
tigt. Einige behaupten, daß dies eine bloße Vorſichts⸗ 
maßregel ſey; man weiß nicht, was man davon denken 
ſoll. — Ich glaube nicht, daß es Chaſſé's Abſicht iſt, 
ſich mit ſeiner Garniſon einzuſchiffen; ich bin aber der 
Meinung, daß er ſich, bis Breſche geſchoſſen worden 
iſt, vertheidigen, und dann capituliren wird; man wuͤrde 
ihm immer auch dann noch eine ſehr ehrenvolle Capitu⸗ 
lation bewilligen, da der Sturm ſehr viel Menſchen 
koſten würde. — Der Marſchall Gérard iſt krank und 
hat ſeit vergangenem Freitage das Bett nicht verlaſſen.“ 
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Breslau, vom 18. December. — Als am Tten d. 
ein ehemaliger hieſiger Bürger wegen wiederholten Ber: 
telns zur Unterſuchung gezogen wurde, erklärte er ge: 
radehin, daß er abſichtlich von der ihm polizeilich zuge⸗ 
wieſenen Arbeit keinen Gebrauch gemacht habe, weil er 
ſich durchs Betteln viel leichter ſeinen Unterhalt erwerbe. 
Am 12ten d. des Abends fiel ein Mann im trunke⸗ 
nen Zuſtande in den Schleußen-Kanal am Sandthore, 
wurde aber durch eine ihm von dem Schleußenmeiſter 
Tietze zugereichte Stange Über dem Waſſer gehalten 
und dann mittelſt einer zu ihm hinabgelaſſenen Leiter 
unter Beihuͤlfe mehrerer Menſchen gerettet. 

In voriger Woche find an hieſigen Einwohnern ge 

orben: 27 männliche und 25. weibliche, 
52 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: An Abzeh— 
kung. 6, Alterſchwaͤche 2, Lungen- und Bruſtleiden 13, 

Krämpfen 6, Schlagfluß 2, Waſſerſucht 5, Blattern 4. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 11, von 1 — 5 J. 13, von 5 — 10 J. 
2, von 10 — 20 J. 4, von 20 — 30 J. 4, von 30 — 
40 J. 2, von 40 — 50 J. 4, von 50 — 60 J. 9, 
von 60 — 70 J. 3. 

In demſelben, 
Markt gebracht und verkauft worden: 3382 Schfl. 
Weizen, 3556. Schfl. Roggen, 1172 Schfl. Gerſte und 
2580 Schfl. Hafer. Be 

Es. haben in voriger Woche eine ungemein große‘ 
Anzahl Schiffe, um zu überwintern, hier angelegt. 
Nach einer ungefähren Zählung, liegen deren allein im 
Unterwaſſer 254. FR a 


überhaupt _ 


Zeitraume iſt an Getreide auf hieſigen 


8 


Im vorigen Monat haben das hieſige Buͤrgerrecht 
erhalten: 1 Coffetier, 1 Tiſchler, 1 Schneider, 1 Haus⸗ 


acquirent, 1 Conditor, 1 Heringshaͤndler, 1 Böttcher, 


4 Kaufſeute, 1 Stellmacher, 1 Barbier, 2 Buchbinder, 
2 Baͤudler, 1 Tuchmacher, 1 Putzwaarenhaͤndler, 1 Agent, 
1 Goldarbeiter, 1 Kretſchmer, 1 Baumwollen⸗Weber. 
Von dieſen ſind aus Sachſen 2, aus Böhmen 1, aus 
dem Mecklenburgſchen 1 und aus den Preußiſchen 
Staaten 19. a 
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Verbin dungs Anzeige. 

Allen lieben Verwandten und Freunden widmen wir 
die Anzeige unſerer am 12ten d. vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung, indem wir uns ihrem fernern Wohlwollen 
empfehlen. Breslau den 18. December 1832. 

i Wilhelm Wittig, 
Franziska Wittig, geb. Breuer. 


Entbindungs Anzeige. 
Heute wurde meine Frau, geb. Solbrig, von einem 
geſunden Sohne gluͤcklich entbunden. 


Michelsdorf den 14. December 1832. 
a i Roch o ll. 


Todes Anzeigen. 
Im Gefühl der Wehmuth und des tiefſten Schmer; 


zes erfuͤlle ich die traurige Pflicht, allen meinen aus? 


wärtigen Freunden, Bekannten und Verwandten den am 
14ten 8½ Uhr Abends erfolgten Tod meiner mir un, 
vergeßlich bleibenden theuren Gattin und Mutter, geb. 
von Winzingerode, in einem Alter von nur 
30 Jahren und 8 Monaten an Lungenleiden hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. Um ſtille Theilnahme bittet ergebenſt 
2 von Schickfus. 
Merzdorff bei Haynau den 15. December 1832. 


Heute Abend um 5 Uhr starb nach kurzem 
Kraukenlager an einer Lungenlähmung unser 
innig geliebter Gatte und Vater, der Kammer- 
herr Freiherr v. Rothkirch-Trach auf Pan- 
thenau; indem wir dies in unserem und der ab- 
wesenden Kinder, Enkel und Schwiegerkinder 
Namen ergebenst anzeigen, bitten wir unsern tie- 
fen Schmerz durch stille Theilnahme zu ehren- 
Breslau den 15, December 1832. 
Adelheid verw. Freyin v. Rothkireh- 
2 Trach, geb. v. Seebach. 

Ernst Louis Freiherr v. Rotbhkirch- 
„ „ each: 150185 
Leopold Freiherr v. Rothkireh- Trach, 

Ober-Landes-Gerichts-Bath.- 
Thoska Freyin v. Rothkireh-Trach, 

geb. Freyin v. Biss ing. 


. A n 1 1 8 . e, 

Künftigen Freitag als den 21ſten December, Abends 
um 6 Uhr, findet in der ſchleſiſchen Geſellſchaft für 
vaterlaͤndiſche Cultur eine allgemeine Verfamm 
lung ſtatt. Herr Rector und Prof. Reiche wird den 
Nekrolog der, in dieſem Jahre geſtorbenen Mitglieder 
vortragen und der Unterzeichnete den allgemeinen Be⸗ 
richt erſtatten. Breslau den 17. December 1832. 

Der General-Seeretair Wendt. 
Bekanntmachung. e 

Da in dem am 19ten November 1832 zum noth⸗ 
wendigen gerichtlichen Verkaufe des im Schoͤnauer 
Kreiſe gelegenen Guts Mittel⸗Kauffung, ſonſt das Wolf 
Rederſche Gut genannt, dem Premier- Lieutenant 
Kanther gehörig, welches nach der landſchaftlichen 
Taxe auf 44,650 Rthlr. 12 Sgr. abgeſchaͤtzt worden, 
angeſtandenen Bietungs⸗Termine kein Gebot erfolgt, 
ſo iſt auf den Antrag der Kriegsrath Herffſchen Er⸗ 
ben ein anderweiter Bietungs-Termin auf den 15ten 
April 1833 Vormittags um 11 Uhr vor dem 
Königlichen, Ober-Landes-Gerichts-Rath Herrn von 
Schlebruͤgge im Partheien Zimmer des hieſigen Ober, 
Landes » Gerichts anberaumt worden. Zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige werden hierdurch vorgeladen in dieſem Ter⸗ 
mine zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu 
vernehmen, und ihre Gebote zum Protokoll zu erklären, 
worauf der Zuſchlag an den Meifts und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 
Die Schweidnitz⸗Jauerſche Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft hat 
die Abloͤſung einer Pfandbriefs⸗Summe von 300 Rthlr. 
und die Ruͤckzahlung der bei der Uebergabe noch vor 
handenen, gegenwärtig noch 430 Rrhlr. betragenden 
Vorſchuͤſſe zur Verkaufs. Bedingung gemacht. Die aufs 
genommene Taxe kann in der Regiſtratur des Ober 
Landes⸗Gerichts eingeſehen werden. 

Breslau den 24ſten November 1832. a 

-Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes, Gericht von Schlefien, 

Bekanntmachung. 

Mit Genehmigung des Extrahenten wird die Bes 
kanntmachung vom Sten Novbr. d. J. dahin modificirt, 
daß in dem am 20ſten d. Mies. anſtehenden Termine 
nicht 14, ſondern 6 Staͤhre, und die übrigen 8 Stück 
erſt in Termino den 10ten Januar 1833 Nach, 
mittags um 2 Uhr vor meiner Behauſung an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung in Courant 
werden verſteigert werden. 

Guttentag den 15ten December 1832. N 
Der Koͤnigliche Kreis⸗Juſtiz⸗Rath. Janiſch. 
N Wein- Versteigerung. i 

Sonnabend den 22sten Vormitt. von g Uhr 
an, versteigere ich Ohlauer-Strasse im Rau- 
tenkranze ächten Ober- und Nieder-Unger, 
St. Julien und Laubenheimer. in Parthieen 
zu 10 Flaschen. 

Pfeiffer, Auctions-Commis. 
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Auctions- Anzeige, 8 
Donnerstag den 2osten d. M. Nachmitt. 
2 Uhr, werde ich Nicolai. Strasse Nro. 78. 
eine Stiege hoch, mehrere Bücher -Repo- 
sitorien, verschiedenen Hausrash, 2 ein- 
fache Flinten, ein Clavier, einige Kleidungs- 
stücke und eine Parthie Schreib- und neue 
geschliessene Bettfedern versteigern, 
Pfeiffer, Auctions-Commies. 
5 Verkaufs Anzeige hf 
Auf dem Dom. Ruppersdorf bei Strehlen ſtehen 
96 Stuͤck ein⸗ und zweijaͤhrige Sprungboͤcke zum Ver 
kauf. Der Preis iſt den jetzigen Conjuncturen ange⸗ 
meſſen geſtellt. Zugleich wird noch bemerkt, daß die 
Egel⸗Krankheit in der Heerde nicht mehr graſſirt, ſon⸗ 
dern ganz voruͤber iſt. 


Anzeige für Beſitzer von Reitpferden. 

Eine ganz neue Engl. Pritſche mit einem ledernen 
Ueberzug von dem beſten Niederlaͤndiſchen Material 
und empfehlender Arbeit, ſo wie ein vollſtaͤndig neues 
Zaumzeug mit einer Ivenaker Candare, welche, ſo wie 
die Schnallen des Vorhergehenden von Neuſilber; auch 
ein zweiter Sattel gleich dem Erſtern, nur unbedeutend 
gebraucht, ſind abzulaſſen Weisgerberſtraße Nro. 5. im 
erſten Stock. 2 

Zu verfaufen. 

Wohlſchmeckende Zuckerkartoffeln werden verkauft der 
Sack zu 1½ Schefl. zu 20 Sgr., Junkernſtraße No, 4. 
im goldnen Apfel. 


24,000 Rthlr. à 47 pCt. jährl. Zinſen 
find auf erſte Hypotheken fofort zu vergeben, auch koͤn⸗ 
nen wir mehrere Kapitalien auf Wechſel zu 
dieſem Termine ausleihen. 1 f 

Anfrage- und Adreß⸗Büreau im alten 
Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Literatiſche Anzeige. 
In allen Buchhandlungen (in Bteslau bei 
Gottl. Korn) iſt zu haben: & 
Boͤttger;: Der allezeit fertige 
Meß⸗ und Markthelfer 
beim Ein, und Verkauf. 5 
Oder Huͤlfsrechentabellen, um ſogleich und ſicher zu 
wiſſen, wie hoch ein Pfund oder Stein zu ſtehen 
kommt, wenn der Centner ſo und ſo viel koſtet, und 
wie viel Pfunde und Lothe man in jedem beſondern 
Falle für 1, %, 7% und ½ Thaler oder Gulden er 
haͤlt, in den drei gangbarſten Währungen Deutſchlands, 
als in Thalern zu 24 Groſchen à 12 Pf. und zu 
30 Silbergroſchen & 12 Pf., fo wie in Gulden zu 
60 Kreuzern à 4 Pf. durchgefuhrt. Ein bequemes 
Huͤlfsbuch fuͤr Kaufleute und Meßreiſende. Vierte, 
verbeſſerte Auflage. 8. Preis 25 Sgr. 


With. 


x 


8 Literariſche Anzeige. 

Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zn haben: . a 

Neuer Orbis pictus, 
oder die gemalte Welt 

in deutſcher, franzoͤſiſcher, italieniſcher, engliſcher und 
lateiniſcher Sprache, als erſte Nahrung fuͤr den Ver— 
ſtand der Jugend, mit 22 color. und ſchwarzen Kupfer- 
tafeln, worauf über 300 Gegenſtaͤnde abgebildet find, 

vierte durchaus verbeſſerte und reich, vermehrte 

0 Auflage. 25 Sgr. 


Bei G. P. Aderholz in Breslau, 


(Ring, und Kränzelmarkt⸗Ecke) iſt fo eben von Berlin 
angekommen: 5 
Ueberſichts⸗Plan von dem Vertheidigungs⸗Zuſtande 
der Citadelle und Stadt Antwerpen. nebſt 
den in der Naͤhe befindlichen Forts und hol⸗ 
laͤndiſchen Fahrzeugen. Preis 12 Sgr. 
Dieſer Plan, gezeichnet von einem Offiziere, gewaͤhrt 
eine treue Ueberſicht von der Stellung der Holländer, 
Belgier und Franzoſen. Jedem Zeitungsiefer wird er 
unentbehrlich und auch dem Militair wegen vieler De⸗ 
tails von großem Intereſſe ſeyn. 


a Literariſche Anzeige. 
Bei A. 
No. 3.) iſt erſchienen und zu haben 
Communionbuch für evangeliſche Chri⸗ 
ſten, von Th. Gerhard, Senior zu St. 


Eliſabeth, mit einem Anhange, welcher die 


ſaͤmmtlichen Communionlieder enthält. 1 Rtlr., 

ſauber gebunden mit Goldſchnitt und Futteral 

Er 1 Rrthlr. 20 Sgr. 

Der gediegene Inhalt dieſes Communionbuches ent⸗ 

ſpricht dem Zweck, jedes Gemuͤth fuͤr dieſe wichtige 

Handlung vorzubereiten und den religioͤſen Geiſt zu 

wecken. Es verdient daher als eine werthvolle Gabe 
beſonders für Konfirmanden empfohlen zu werden. 

— r— — ———— — ——— — — 


A. Goſohorsky, Buchhändler in Breslau, 
Albrechts⸗Straße No. 3. 

empflehlt zu angenehmen und nuͤtzlichen Weihnachtsge⸗ 

ſchenken fein wohlaſſortirtes Lager den reſp. Literatur 

Freunden und ſichert allen, die ihn mit Aufträgen ers 

freuen oder Buͤcher und Almanachs fuͤr 1833 zur Aus⸗ 


wahl zugeſandt wuͤnſchen, die puͤnktlichſte und billigſte 


Bedienung zu, indem alle von andern Handlungen an, 
gekuͤndigten Artikel auch gleichzeitig bei ihm zu haben ſind 


Tiſch- und Haͤnge-Lampen 


in ſchoͤnſter und größter Auswahl, ſehr gute Dochte, 


wie auch ſehr ſchoͤn lakirte Zinn und Blechwaaren em⸗ 


iehlt Außerft billig. 5 2 1 
an die Lampen; Fabrik des A. Ronge, 
Hinter⸗Markt No. 8. 
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Goſohorsky in Breslau (Albrechtsſtraße 


Anzeige für Apotheker. 

Das enge Interesse, welches sich von vielen 
Seiten für mein Institut ausgesprochen, und 
das sichtliche Gedeihen desselben bestimmen 
mich, der-nenen Lehranstalt auch für die Zu 
kunft meine besten Kräfte zu widmen. Ich 
zeige daher hiermit ergebenst an, dass zu 
Ostern 1833 wiederum einige Pharmacenten, 
die sich ihrer Studien und Staatsprüfung wegen 
nach Berlin begeben wollen, in meinem Hause 
Aufnahme finden können. k 

Die Bedingungen, welche ich auf postfreie 
Briefe gern mittheile, sind so gestellt, dass es 
fast unmöglich ist auf eine billigere und an- 
ständigere Weise zu subsistiren. 

Ueber die Tendenz des Instituts findet sich 
übrigens das Ausführliche in dem von mir 
herausgegebenen Berliner Jahrbuche für die 

Pharmacie von 1833 5 

Berlin im December 1832. 

f Professor Lindes, 
Kleinkinder Schule. 

Es hat dieſe, Kirchgaſſe No. 16 befindliche, Schule 
zum Beweis, wie ſehr man ſich von der Nuͤtzlichkeit 
und guten Einrichtung derſelben uͤberzeugt hat, an Schu, 
lern bereits ſo zugenommen, daß es dringend noͤthig wird, 
mehrere Schulen dieſer Art anzulegen. Dazu ſind aber 
noch mehr wohlthätige Beiträge von Noͤthen. Ich 
ditte daher im Namen des Vereins, der dieſe Schule 
leitet, alle Freunde des zarten Kindes⸗Alters, welche ſich 


von der Wichtigkeit uͤberzeugt haben, durch ſolche Schu. 


len Kinder von 3 bis 7 Jahren, welche ihre | 
den Tag über nicht beaufſichtigen inen 95 ie 
lichen Muͤßiggange . entreißen und fie auf eine für 
Koͤrper und Geiſt heilbringende Weiſe zu befchäftigen, uns 
durch Zuſicherung, wenn auch noch fo geringer viertels 
jährlicher Beiträge in den Stand zu ſetzen, zunaͤchſt 
eine zweite Kleinkinderſchule zu errichten. Ich erbitte 
mir daher von jedem neuen Gönner unſerer Schule, 
eine ſchriftliche Nachricht von dem Namen, Wohnung 
und Beitrag deſſelben, damit der letztere denn gegen 
eine von mir und einigen Mitgliedern des Vereins uns 
terſchriebene gedruckte Quittung von unſerm Boten 
vierteljährlich abgeholt werden koͤnnen. Zu den Koſten 
der erſten Einrichtung der zweiten Kleinkinder⸗Schule 
habe ich den Ertrag folgender kleinen Kinderſchrift ber 
ſtinmt. Gerhard, Senior zu St. Eliſabeth, als 

8 1 gegenwärtiger Vorſtand. 
W . e vor der 
rippe zu Bethlehem nebſt eine 

liede, verfaßt von Gerhard. 5 7 ee 
Dieſe kleine Schrift wird bei dem Kirchbedienten Jan ſch 
an der Eliſabeth-Kirche zum Beſten der Kleinkinder⸗ 
ſchule für 2 Sgr. verkauft. Far Wohlthaͤter, welche 
zur Errichtung einer zweiten Schule dieſer Art ein Mehr 
reres dafuͤr geben wollen, werden Exemplare auf Schreib⸗ 
papier bei dem Senior Gerhard ausgegeben. 


SBDELBDBEEOLLDOCDLE EBTEESD 
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Eine, ſo eben direkt aus Paris empfangene, 
bedeutende Sendung der aller neueſten und ge⸗ 
5 ſchmackvollſten, zu bevorſtehendem Feſte ſich ganz 
9 vorzüglich eignenden Galanterie⸗Waaren, beſtehend 
in Gegenftänden aller Art, für Damen und Her 

@ ren, erlaube ich mir einem hochzuehrenden Pu; 

© blikum ganz ergebenſt zu empfehlen, mit dem De 
merken: daß unter dieſen Sachen, welche zu ſpeci⸗ g 
ficiren ich für zu umſchweifend halte, ſich u 


5 vorzügliche bronze Stutz, goldene Damen: und 
Herren Uhren, mit und ohne Emaille, Cylinder 
und Repetir⸗Werk, befinden. 

i Joſeph Stern, 

Ecke des Ringes und der Oderſtraße No. 60. 
een 
FE 

Elbinger Bricken, aͤchtfließenden und gepreßten Ca⸗ 
viar, franz. feine und ordin. Capern, Pariſer Mou⸗ 
tarde, Duͤſſeldorfer Senf, achtes Eau de Cologne, 
Hollaͤnd. Voll⸗Heringe, marinirte Heringe mit Zwie⸗ 
bein und Pfeffergurken, ächte Braunſchw. Wurſt, Brab. 
Sardellen, vollſaftige Citronen, feine Vanille und Cho⸗ 
colade, jo wie fetten Schweizer und Holland. Käfe 
offerirt zu geneigter Beachtung N 

et G. Fels mann, 
Breslau, Ohlauer⸗Straße, Koͤnigs⸗Ecke. 


Besten Schweizer und Holländischen Käse, 
Düsseldorffer und Pariser Moutarde, 
Trauben- und Sultanin-Rosinen, 
Italienische Maronen, Türk. Haselnüsse 
und Mandeln in Schaalen, 
empfiehlt: Carl Wysianowski, 
im Rautenkranz Ohlauerstrasse, 


Holländische Zucker-Erbsen 
erhielt und offerirt: 
Carl: Fr. Prätorius, 
Albrechtsstrasse No. 39. im Schlutius.. 
schen Hause: 


Rum „Offerte. 
Feinſten Jamaica-Rum, welcher ſich nicht nur durch 
ſeltene Stärke auszeichnet, ſondern dabei einen vorzuͤg⸗ 
lich reinen und ſehr milden Geſchmack verbindet, die 
Y Flaſche 15 Sgl. und 7½ Sgr. 
Feiner Jamaica» Rum: dito 12 Sgr. und 6 Sgr. 
Feiner Stettiner Rum dito 10 Sgr. und 5 Sgr. 
im Eimer bedeütend billiger; desgleichen 
Feinſte Punſch, und Grogg Eſſenz aus oben bemerkter 
erſter Sorte Jamaica⸗Rum verfertigt, 
die Flaſche 20 Sgr. und 10 Sgr.; fo. wie 
warmen Punſch, Grogg und Biſchoff empfiehlt zu 
geneigter Abnahme C. G. Fels man n, 
f Breslau, Ohlauer⸗ Straße, Koͤnigs⸗Ecke. 


4802 


gegenuber. 
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Bekanntmachung. N 4 

Einem hohen Adel und hohgeehrten Publics 
empfehle ich mein wohlaſſortirtes Lager der m} 

7 dernſten und kuͤnſtlichſten Haararbeiten für Damen 

T und Herren, als: Touren, Platten mit ſehr na⸗ 

7 tuͤrlich gewebten Scheitel, ſowohl mit als ohne 
Federn, Schloͤſſer und Biegeln; ich ſchmeichle 

4 mich, daß meine Arbeit allgemeinen Beifall ge⸗ 
funden, und verſichere zu den billigſten Preifen 

4 jeder Zeit gute ſchoͤne Arbeit zu liefern; zu Tou⸗ 
ren erbitte das Maaß vom Umfang des Kopfes, 
zu Platten ein Modell von Papier und die Haar⸗ 
probe. Desgleichen alle Arten Locken mit und 
ohne Kaͤmmchen in jeder Farbe zur beliebigen 
Auswahl, Locken a la Grec, feſte Locken dieſer 
Art, die ohne friſirt zu werden aufgeſteckt, eben fo 1 
das ſchoͤne Anſehen haben als die offenen, Locken 
à la neige u. ſ. w. dauerhaft und ſauber gear 5 
beitet von ſchoͤnem reinen Haar. — Jede Be⸗ 7 
ſtellung im Friſiren und Haarſchneiden wird auf 7 
das prompteſte beſorgt und in meinem Lokal das 

3 Haar nach dem Bau des Kopfes und der Phy⸗ 

4 ſiognomie anpaſſend auf das befte geſchnitten und 
arangirt. Auch empfehle ich die bewährte Eon; 
ſervations-Pomade; die beliebte Borſtorferaͤpfel⸗ 
Pomade, die dem Haare Glanz und Geſchmeidig⸗ 
keit giebt; Pomade noire, ein ganz unſchaͤdliches 

45 Mittel dem rothen und grauen Haare ſchoͤne 

4 Farbe zu geben, und feine Parfümerien, Meine 7 
Wohnung iſt unveraͤndert auf der Albrechts ſtraße. 

H Dreslau den 19. December 1832. 7 
ö Dominik, Friſeur. 7 

Se: N 3 

Wasen, Offer te. 
Alle Sorten Zucker, worunter geſtoßener Melis, ſich 
zum Backen beſonders eignet, 

extra fein grünen, Mandeln, Reis, große Smirn. Kos 

ſinen, feinſte Perl⸗Grgupe 3 Sgr., ordinaire 1%, Sgr., 

braunen und weißen Perl⸗Sago 3 Sgr., f. Prov.⸗Oel 
in Flaſchen, feinſten Perl, Hayſan und gruͤnen Thee, 

alle Sorten f. Gewuͤrze, 8 

Waaren empfiehlt zu 25 


billigſten Preiſen 
G. Felsmann, 
Ohlauer⸗Straße, Koͤnigs⸗Ecke. 


on Se 80 
t guten ſaͤmiſchled 
pfiehlt ſich: 

Die Stand⸗ 


Breslau, 


ernen Winterſchuhen em 
Zander, Partkramer. 
Baude iſt dem Eiſenkram ſchraͤg 


Nenn 
0% 9 


Roß haar ⸗Hals binden 
fie. Militair und Civil, ſo wie für Kinder jedes Alters 
ſind vorraͤthig und werden nach jedem beliebigen Schnitt 
angefertigt, bei E. Wan ch e, 8 
. Ohlauerſtraße goldene 


5 
+ 


3 


3 . ra 8 


Coffee vom Brenn bis 


fo wie alle übrigen Specerei⸗ 


“ 


Krone im Gewölbe. 


Waaren Anzeige. 

Ganz große neue Roſinen, ſchoͤne Sultan Roſinen, 
Mandeln und Knackmandeln, Dalmatiner Kranz; und 
große Smirnaer Feigen, runde und lange Italienische 
Nuͤſſe, Maronen, Meſſ. Zitronen und beſtens conſervirte 
Gardeſ. Zitronen, ſuͤße Aepfelſinen, kleine candirte Aus 
raneini und wirklich echten . 

Maraſchino Liqueur 

in ganzen Original⸗Flaſchen A 1%, Rthlr. empfing fo 

eben direct von Trieſt: ö | 

a: S. Schweitzer ſel. Wwe. 

Specerei⸗Waaren⸗ und Thee Handlung 
Roßmarkt-Ecke im Muͤhlhof. 

(ec LLLELLLLLLLLELLELL ELLE ELLE ER TELL ELLE EBERLE 
} Rs BER ae aut e; 
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum 

erlaube ich mir hiermit mein wohl aſſortirtes Lars 

ger von Damen- Putz beſtens zur geneigten Ab⸗ 
nahme zu empfehlen; ich bitte um zahlreichen guͤti⸗ 
gen Zuſpruch und verſpreche die moͤglichſt billigen 

Preiſe. Eliſabeth Gammert, 

Ohlauerſtraße Ro. 20. im iſten Stock. 
— .. EDEN DO 
Waaren⸗ Offerte. 

Schoͤnſte vollſaftige Gard. und Meſſiner Citronen 

vom zweiten Schnitt, desgleichen Apfelſinen, ſchoͤne 

große Trauben, geleſene Smyrn. und Sultan Roſinen, 


ccc NT 


ohne Kern, kleine Corinten, Mandeln mit und ohne 


Schalen, ſchoͤne fette Sultans, Pugl. und Kranz⸗ 
Feigen, große Alexand. Datteln, große Goͤrz. Maroni. 
kleine cand. Pommeranzſchalen, Citronat 
gen⸗Calmus, ächten Trieſt. Maraskino und Punſch⸗ 
Eſſenz, feinen alten Jamaica-Rum, ganz feines Prov. 
Oel, franzoͤſ. Senft 15 1 und Tyroler Ross 
marin⸗Aepfel, offerirt billig SEN 

BEN 1 Knaus, Kran zelmarkt No. 1 


FCC 000000000 
8 Neueſte Pariſer Galanterie-Waaren 
& empfingen in 


5 bedeutender Auswahl und empfehlen 
2 e Gebruͤder Bauer, Ring No. 2. & 
FFC 

2 R 

Mit einer großen Auswahl elegant und dauerhaft 
gearbeiteter Filz⸗Stiefeln und Schuhe verſchiedener Cou⸗ 
feuren mit Fries gefüttert, für Damen, Herren und 
Kinder jeden Alters, empfiehlt ſich unterzeichneter Einem 
geehrten Publico. Ich empfehle uͤbrigens nur eigenes 
Fabrikat und verkaufe ſolches nur fuͤr meine eigene 
Rechnung zu den moͤglichſt billigften Preifen in meiner 
Wohnung Reuſche⸗Straße Nro. 43., ferner in meiner 
Niederlage Reuſche-Straße No. 63. neben dem grünen 


Polak, ſo wie in meiner Chriſtmarkt⸗Baude am Ringe, 


gegenuber vom Herrn Wein Kaufmann Philippi, 


was Einem geehrten Publico gleichzeitig ergebenſt anzu⸗ 


zeigen, ich nicht habe ünterlaſſen wollen. 
Die Hut, Fabrik von Carl Schmidt, 
Reuſche- Straße No. 43. - 
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und Stan⸗ 


welche allen 


223... FRR > 
n 5 ä 2 B * 


Préſent⸗Canaſter in bunten Pappbuͤchſen. 
Zu Weihnachts, und Neujahrs-Geſchenken, hinſicht⸗ 
lich ihres inneren Gehalts und aͤußern Ausſtattung ſich 
eignend, empfehlen wir unſere 
4 Sorten Préſent⸗Canaſter 
Afte Sorte in roſafarbenen Buͤchſen, die große 20 Sgr. 
die kleine 10 Sgr. 75 
Le Sorte in blauen Buͤchſen, die große 15 Sgr., die 
kleine 7½ Sgr. Ä 
Zte Sorte in orangefarbenen Buͤchſen, die große 10 Sgr. 
die kleine 5 Sgr. 8 
Ate Sorte in gelben Buͤchſen, die große 6 Sgr., die 
kleine 3 Sgr. 6 8 
Ferner: 
feine Cigarren 
in bunten Pappkaͤſtchen zu 50 und 100 Stuͤck 
A 10 Sgr. bis 1½ Rthle. 
Breslau im December 1832. 
Die Taback⸗Fabrik von 


Krug und Hertzog, 
2 ge. 
Ausgezeichnet ſchoͤne Italieniſche candirte Fruͤchte 
ſo wie beſtes gebackenes Oedinburger Obſt in 
TTT 
i 


Schmiedebruͤcke No. 59. 
FFP 
Schachteln, oben mit Verzierung, beides ſich zum 
Weihnachtsgeſchenk gut eignet, empfing friſch und 

offerirt billig: 
i An z : g. e. . 
Aecht fließenden Caviar in kleinen Faͤßchen a 1½ Rthlr., 
Trauben; Rofinen und Sultans⸗Roſinen ohne Kern, offerirt 
g C. F. Wieliſch sen., 


1 n ß 

+ 

A. Knaus, Kraͤnzelmarkt No. 125 
Ohlauer⸗Straße No. 12. zum Engl. Gruß. 


„ Are 
Die neueſten Erzeugniſſe von Eiſengußwaaren, fo; 
wohl in größeren Kunſtgegenſtaͤnden als modernen Da: 
menſchmuck, vorzuͤglich aber eine Auswahl von Licht: 
ſchirmen mit Lithophanie⸗Platten, empfiehlt die Eiſen, 
gußwaaren⸗Niederlage von N 1 

„ „. Pupke, 
FFT 


Gruͤne Korn ⸗Seife f 
Anforderungen einer guten Seife entſpricht, 
empfiehlt billigſt n 
. die Seifenfabrik von J. Cohn & Comp., 
Albrechts Straße Stadt Rom. 
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Ei ; 
‚männlichen‘ Geſchlechts, braun und etwas graublau ger 


8 Wirklich Achten Jamaika-Rum 
ſowohl in Eimern, als auch in ganzen und halben Fla⸗ 
ſchen empfiehlt zu den angemeſſen billigften Preiſen 

i die Handlung D. E. Krug's Wwe., 
am Ringe No. 22. 


An zei g e 
Marinirten Lachs und Bricken, auch geraͤucherten 
chs empfing und verkauft billigſt 
Schwinge, 


C. W. 
Kupferſchmiede Straße No. 16. im wilden Mann. 


A. n d ige. 

Fertige Schnuͤrmieder neueſter Art, welche ſo noch 
nicht geweſen ſind, fuͤr Herren, Damen und Kinder; 
1) Pariſer, 2) Wiener, J) Engliſche, 4) Morgen- Leib⸗ 
chen zum Selbſtſchnuͤren, 5) Gradehalter, 6) Leibfats 
ſchen, 7) ſteife Umwend⸗ Mieder für Veruͤngluͤckte; auf 


alles wird Beſtellung angenommen und iſt billig zu 


gaben bei C. Vogel, Ohlauerſtraße in den 3 Hechten 
No. 77. i 


Fe a www.... ̃ĩ⅛—§—/ß: EEE 


a Er ER . 

In der Badeanſtalt, Zwingergaſſe No. 7. (und kleine 
Groſchengaſſe No. 9.) wird nach vorangegangener Be— 
ſtellung auch waͤhrend der Wintermonate alltaͤglich 
gebadet. ; 


in Borftehbhund 


tiegert, auf den Namen Pix hoͤrend, iſt am 12ten 
d. M. ohnweit Conradswalde bei Schweidnitz verloren 
gegangen, und bittet um guͤtige Zuſendung gegen Er⸗ 
ſtottung der Koſten der Foͤrſter Semper. 

Olbersdorf bei Reichenbach. a 5 

Verlorner Jagdhund. 

Es iſt Sonnabend den 185ten December auf der 
Straße nach Groß⸗Mochbern, ein brauner Jagdhund 
mit braun und weißgeflecktem Unterleib, kurzer Ruthe, 
und auf den Namen Flambeau hoͤrend, verloren ge⸗ 
gangen. Der ehrliche Finder wird erſucht, denſelben 
für einen Reichsthaler Belohnung auf der Altbüffers 
Straße No. 11. eine Treppe hoch, oder in dem herr⸗ 
ſchaftlichen Wohnhauſe in Romberg, Breslauer Kreiſes, 
abzugeben. 5 Be 

Vermiet hung. 2 

Das in dem Haufe Nro. 259. am Ringe und Louis 
ſen⸗Straßen⸗Ecke ſehr vortheilhaft gelegene und zweck 
mäßig eingerichtete Specerei-Gewoͤlde iſt nebſt 2 Stu; 
ben und dem noͤthigen Waaren⸗Locale zu vermiethen 


und auf den 2ten April 1833 zu beziehen. Das N 
here bei dem Eigenthuͤmer. 8 
Oels den Iten December 1832. G. Krauſe. 


— Eee nnninnune 
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f Vermiet hun g. N 
Zwei freundliche menblirte Stuben auf der Albrecht ⸗ 
Straße vorn heraus, mit und ohne Betten, jetzt oder 
zum Landtage zu vermiethen, koͤnnen nachgewieſen 
werden Altbuͤſſer / Straße No. 11. 3 Stiegen hoch. 
Jetzt und zu Oſtern zu vermiethen: ° a 
1) Ohnweit des Ober⸗Landes⸗Gerichts Wohnungen von 
6 und 4 Stuben. 8 — 
2) An der Promenade ein herrſchaftliches Haus, der f 
iſte und 2te Stock mit und ohne Stallung. 2 
3) Ring, Albrechts / und Ohlauerſtraße, Schmiedebruͤcke, 
ſind mehrere ſchoͤne Wohnungen im Affen, Lten 
und Zten Stock. 2 
4) Am Ringe eine Speiſegelegenh eit. 
5) Hier und auf einer Landſtraße 2 Gaſthoͤfe. £ 
Das Nähere im Vermiethungs,Büreau Hintet⸗ 
markt Nro. 1. 


An gekommene Fremde. - 
In den 3 Bergen: Hr. Graf v. Haug witz, Majot, von 
Nogau; Hr. v. Tſchirſchki, Major, von Domanze. — Im 
goldnen Schwerdt: Hr. Sander, Oberamtm., von Herrn⸗ 
ſtadt; Hr. Döring, Kaufmann; von Charlottenbrunn; Her 
Methner, Juſpector, von Koitz; Hr. Valchenderg, Kaufm., 
von Worms — In der goldnen Gans: Frau Rathen 
Bartels, von Kroſſen. — Im goldnen Baum: 27 
o. Plumenſtein, General Masor, vou Koncadswaldau: Herr 
Gruſchke, Kalkulator, von Goſchuͤtz; Frau Gräfin v. Kospotb, 
don Schoͤn⸗Brieſe; Frau Gräfin v Schweinitz, von Berg / 
hoff; Frau v. Randop, von Pangau. Im goldnen 
Zepter: Hr. v. Mletzko, Lieutenant, von Namslau? Herr 
Wiener, Bidliothekar, von Juliusburg; Hr. Fritſch, Ober 
amtmann, don Beterwitz; Hr. e. Bentheim, Lieutenant, von 
Krakau; Hr. Köppner, Weinhändler, aus Ungarn. — Im 
Rautentrang: Hr. Graf v Hoderden, von Herlogewalde; 
Hr. Hüdner, Hr. Majunke, Guksbeſitzer, von Guhlau. — 
Im blauen Hirſch: Hr. Buyhle, Kaufmann, von Kaliſch; 
r. Müller, Oberamtm., von Borganin: Hr. Burow, Lieu⸗ 
teuant, von Karſchru. — Im weißen Adler: Hr. Baron 
d. Tſchammer, von Droms dorff; Hr. v. Paezinski, von Ko⸗ 
ſelwitz; Hr. v. Sydow, Generalpaͤchter, von Landsberg; Hr. 
v. Osten, Lieutenant, von Glogau; Hr. d. Tſchummer, 
Gutsbeſ., von Schlaupe; Hr. v. Schweinitz, von Alt⸗Raud⸗ 
ten; Fran Gutsdeſ. Podl, von Lenzberg. — Im rotben 
Hirſchi Hr v. Pförtner, Rittmeiker, von Tampers dorff; 
Hr. Baſſet, Gutebef., ven Gros⸗Zöllnig. — Im weißen 
Storch: Hr. Pollak, Kaufmann, von Ratibor. — Ja 
2 goldnen Löwen: Hr. Meblhorn, Vermeſſungs⸗Revi⸗ 
for, von Oblau; Hr. Königsberger, Oberamtm., von Bor 
now; Hr. Groß, Paſtor, von Poſtelwiz. — In der gro 
ben Stube: Hr. Hofitihter, General Pächter, von Keziza⸗ 
ao witz; Ar. v. Hautcharmoy, Rittmeiſter, von Feſtenbeta. — 
In der goldnen Krone: Hr. ‚Stuart, Gutsbesitzer, 
von Kletſchkau. — Im gold.“ Hirſchel:“ Hr. Höniger, f 
Kaufmann ven Ribnſck. — Im Prioat⸗Logle: Here 
Baron v. Richthofen, Landrach, von Brechelshoff, neue 
Sandſraße No. 3; Hr. Böttner, Kaufmann, von Opatvwef, 
Hummerei No. 4 Hr. Geisler, Kammerräth, von Hagen ⸗ 
dorf, Kirchſtraße No. 14; Hr. Gubiſch, Fabrikant, ven Lau⸗ 


genbielau, Hummerei No. 3. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Berlage der Wilhelm Berlin 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poßämteen zu haben. eh 
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j 2 Redakteur: Proſeſſor Dr. Kuniſch. : 


